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Norddeutsches VolksbLatt ^ SoAiuLdemokrotisches Organ für Oldenburg und Ostfrresland
r,allplerper >ition - peterstraße

ferniprecher Nr. S: Nüstrrngen, Sonntag , den 14- September 1- 1- rrevakttoll - Peterstraße
Fernsprecher Nr. s0L8

Aemcm l>Mt ns leiem Ähei« !
wehret den Anfängen l

Vor einigen Tagen teilten iwir einen Fall mit , wonach
sin Major Lange wegen seiner Zugehörig,keitzum Republi¬
kanischen Führerbund von dem Kommando der branden¬
burgischen Reichswehvbrigaldegemaßregelt worden ist. Halb-
offiziös mar dazu gemeldet worden , daß der entlassene
Major von der mecklenburgischen Regierung mit der Organi¬
sation des dortigen Polizeiwesens beauftragt worden und
somit also die Angelegenheit sehr zu dessen Gunsten bei¬
gelegt sei.

Dieses sonderbare Sichzusriedengeben einer von der
Regierung ' inspirierten Korrespondenz mutete uns derartig
fremd am. daß wir in einer besonderen Bemerkung unserer
Verwunderung darüber Ausdruck gaben und im Anschluß
daran die Frage austvarfen. ob denn dem Reichswehrmini¬
ster unterstehende Kommandos einfach eigenmächtigund un¬
gestraft Ungehörige der Reichswehr wegen ihrer politischen
Ueberzeugung maßregeln dürfen . Noch dazu wegen Betäti¬
gung einer politischen

'
Ueberzeugung, die gegenwärtig die

Ueberzeugung der ganzen Regierung ist.
Ungestraft ! Das ist 's, worauf wir besonderen Nach

druck legest möchten . Schon deshalb , weil aus den letzten
Tagen ein Zweiter solcher Fall bekannt ist. So veröffent¬
lichte der Vorwärts unlängst eine Anklage eines Osfizisr-
stellvertreters Neuendorf vom Reichswehrregiment 29 gegen
den Kommandeur der Reichsweihrbrigade. den Obersten
Reinhard . Dieser nenne die Regierung öffentlich Gesindel
und entferne republikanisch gesinnte Offiziere und Mann¬
schaften . Der , Vorwärts verlangte , daß infolge dieser Ver¬
öffentlichung jede Maßregelung unterbleibe. Was aber ge¬
schah ? Höchst persönlich teilte der Oberst dem Vorwärts
brieflich mit, daß er Neuendorf durch Dienstentlassung ge¬
maßregelt habe. Außerdem machte er noch eine Reihe
hämischer Glossen gegenüber der Vorwärtsredaktion . Auch
dieser Fall zeigt, daß der Volksgeistvon heute bei einzelnen
militärischen Machthabern eine sehr verhaßte Sache ist und
daß sie unter der schweigenden Duldung des Reichswehr-
Ministers sich Dinge herausnehmen , die man eigentlich nicht
für möglich halten sollte.

Andererseits sind die Herren , die ja mit ihrer innersten
Ueberzeugung nichts weniger gesonnen sind , als hinter der
Regierung Bauer -Erzberger zu stehen , durchaus nicht so
spröde. Beispielsweise wenn es sich um politische Aeuße-
rungen alldeutscher Art handelt, pflegen sie zuweilen selbst
den Ton anzugeben, unbekümmert darum , ob sie damit eine
krasse Herausforderung der gegenwärtigen Regierung
tätigen oder nicht ? Wenn es sich um Aeußerungen regie¬
rungsfeindlichen Geistes handelt , dann hört man nichts von
Maßregelungen , hört man nichts von einem Einschreiten
gegen die betreffenden Offiziere, die nach altem Lands¬
knechtbrauch es mit ihrer Ehre vereinbaren können, ihre
Dienste dort anzubieten, wo zurzeit die besten Futter¬
krippen locken. Oder die aushalten wollen, bis wieder
andere Zeiten mit einem Wilhelm oder Ludendorff an der
Spitze das deutsche Reich beglücken.

Die Offizierskaste, die dem alten Feudalgeist huldigt,
schwieg in den ersten Monaten der Revolution vollständig,
heute aber werden in ihren Bezirken die herausfordernden
Stimmen laut . Es ist, als wollte sich die gegenwart-feind-
liche Gesinnung dieser Herren sammeln, als wollte sie
zeigen , daß sie sich fühlt . Und da können wir der Reichs-
ksgiorung den Vorwurf nicht ersparen, daß sie den Dingen
gegenüber zu lässig und unbekümmert zuschaut. Nun
wissen wir ja . wie sich die Dinge entwickelt habend. Durch
die fortwährenden Putsche der Unabhängigen und Kom-
m-u,nisten gezwungen, sah sich die Regierung veranlaßt , die
Offiziere zu nehmen, woher sie sie bekommen konnte.
Hätte der Ausbau des Heeres in Ruhe vor sich gehen
können, dann wäre der Wehrminister in der Lage gewesen,
sich brauchbare Elemente für die Mhrerstellen zu suchen,
so aber mußte er ohne Federlesens nehmen, was sich ihm
bot. Die Folge war . daß sich die Offiziersstellen mit reak¬
tionären Elementen füllten, die ganz in den Anschauungen
des alten -Sst -uns befangen wären . Diese Herren aber her-
standen es , gestützt auf den zähen Zusammenhalt von ernst-
Wals, sich innerhalb de» einzelnen Truppe zu sammeln, dre
andern «Mer, die. mit der Regierung und mrt dem Volk
^ einheitlich empfunden, die wunden an dre Wand gedrucht,
Moralisch boykottiert, wirtschaftlich gemaßregelt. Drew
Entwicklung ist die Ursache der fortwährenden Reibungen,
die von »-der Führerschaft ausgehen. Aus ihrer inonarchi-
stbm >Ggsirmung und ihrer Abneigung gegen dre Repribirk
'W .G," n viele dieser Herren heute kein Hehl. Tag für Tag
iverden «die krassesten Fälle gemeldet. Es steht aus , als
Ivollten einzelene der höheren und mittleren Offiziere
Zeigen , daß sie sich absolut garnichts aus der Rsgrsrung
wachen , daß sie im Gegenteil -dieser auf der Nass heru-mzu-
,vielen gesonnen sind.

Diese nicht mehr zu bestreitende Tatsache hat nun in der
republikanisch gesinnten Bevölkerung, vor allem der Ar¬
beiterschaft, eine große Beunruhigung wachgerufen. Man
sieht und hört das herausfordernde Benehmen jener
Herren , gegen die zu einem -giften Teil die Revolution mit
«geführt worden ist uud schaut besorgten Auges in die Zu-
«kirnst . Man kann es nicht verstehen, warum der Reichs-
wehrminister nicht ein Exempel statuiert und sich einige
-der Herren herausgreift , deren Maß zum Ueberlaüfen voll
ist. Man kann es nicht verstehen, daß die Reichsbehörde,
die doch im Erlassen von Zeitungsveriboten, besonders
gegen links, fast täglich großes verrichtet, daß die nicht
daran geht, jenen Offizieren , die nun einmal offenkundige
Feinde der heutigen Staatsgrundsätze sind , das Maul zu
stopfen.

Diese Beunruhigung ist nicht etwa nur bei den „ un¬
abhängigen" und kommunistischen Arbeitern zu verzeichnen
(die ja letzten Endes schuld an -dieser traurigen Entwick¬
lung innerhalb des Heeres sind ) , nein sie greift weit hinein
in -die ni -Shvh-tzitssozialisffschen Kreise. Auch hier sieht man
mit Befremden der Entwicklung der Dinge zu und vermißt
beim Reichswehvminister die entschiedene Tat . Ans diesen
Gefühlen heraus hat dieser Tage eine Parteiversammlung
in Breslau eine Resolution angenommen, in der die
Reichsregierung ersucht wird , „an Stelle -des Genossen
Noske, der anscheinend nicht in der Lage ist , der militäri¬
schen Reaktion Herr zu werden, einen Genossen zu be¬
stimmen, der gewillt ist , den militärischen Gegmrevo-
lntionären -das Handwerk zu legen.

" Diese Breslauer Er-

fln unsere Leser!
Das deutsche Verfassungswerk , das alle Macht

in die Hände des Volkes legt , ist fertiggestellt . Auf
der Grundlage dieser freiheitlichen Verfassung wird
sich die zukünftige Gesetzesarbeit -aufzubauen haben.

Damit diese Gesehesavbeit den Wünschen der
breiten Massen des Volkes Rechnung trägt , ist es
erforderlich , daß wir die gegenwärtige Regierung
stützen. Daß insbesondere -die Arbeiterschaft stets
bereit ist, für das Errungene einzustehen.

Dreister als je erheben heute die Anhänger des
-alten Systems ihre Stimme . Junker und Kapita¬
listen sinnen danach , wie sie am besten und schnellsten
die neue Ordnung zum ^ Teufel jagen könnten . Sie
hassen die Ordnung , die ihnen ihre alten Vorrechte
nimmt -und sie zum Zahlen der Kriegsschuld heran-
zieht ! Kampf gegen das neue System ist ihre Losung.

Kampf muß daher auch unsere Losung sein!
Bereitsein zur Verteidigung des Erreichten ist unsere
Aufgabe . In diesem Kampf , in diesem Bewußtsein
will die Republik der Arbeiterschaft ein Führer

> sei . ,. Pflicht unserer Leser und Leserinnen ist cs
deshalb , für die Ausbreitung der Republik Sorge
zu tragen ! Ihre Abonnentenziffer stets fördern zu
helfen!

klärung hat nun den offiziellen sozialdemokratischenPresse¬
dienst auf den Plan gerufen, der dieser Tage in einer Ver¬
lautbarung dahin Ausdruck gab, daß Wohl Fehler vor¬
handen seien , daß diese aber nicht in der Person Noskes
lägen, sondern in der viel zu isolierten Stellung , die
Noske i-m Reichswshrministerium einnähme. Nicht ein
anderer Reichswehrminister Me uns not , sondern eine Ver-
stärkung des sozialdemokratischenEinflusses im Reichs¬
wehrministerium und im preußischen Kriegsministerium.

Diese Erklärung -wird Vielen etwas fremd Vorkommen.
Bisher glaubte -man immer , haß der Reichswshrminister
innerhalb feines Ressorts auch absoluten Einfluß hätte und
daß er sich seine Mitarbeiter selbständig auswählen könne.
— Und letzten Endes steht doch die sozialdemokratische
Fraktion der Nationalversammlung hinter ihm!

-Aber wie dem auch sei : Der jetzige Zustand birgt in
Zweierlei Hinsicht große Gefahren in sich. Einmal bedeuten
die herausfordernden Aeußerungen höherer Offiziers Sig¬
nalrufe , die in gleichgesinnten volksfeindlichen Gemütern
Echos Wecken und Wohl auch wecken sollen, zum andern aber
hat das ungestrafte Verhalten dw,er Herren zur Folge, daßman innerhalb der freiheitlich -gesinnten Arbeiterschaft in
dsm Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung wankend
wird . Beides sind Gefahren , die man durchaus ustst
unterschätzensoll . Wir fordern deshalb von der Regierung,wie auch von der Fraktion der in 14 Tagen wieder zu-sammen-tretenden Nationalversammlurrg dringend , daß sie
dieser Frage echöhte Aufmerksamkeit schenken . ErgreijM,

sie in diesen Dingen nicht entscheidende Schritte , so machen
sie sich mitschuldig an deren weiteren Entwicklung! Tenn
angesichts der politischen Konstellation, die sich in der Zu-
sammensetzung der Nationalversammlung ausdrückt, kann
doch nur die Lage die sein , daß a,uch in der Reichswehr der
republikanischeGeist maßgebend ist, und daß dort die
konservative Stimme , die in Reaktion und „ oberstem
Kriegsherrn " ihr Ideal sieht, zu schweigen hat.

Wen -wir so uns mit aller Schärfe gegen -die vorstehend
gezeichnete Duldsamkeit der Regierung in diesen Dingen
wenden, so wollen wir andererseits doch nicht übersehen,
daß die Kreise, die am meisten über die genannten unlieb¬
samen Vorkommnisse zetern, daß die eine solche Entwick¬
lung der Dinge geradezu gefördert haben. Die „ Unab¬
hängigen " und die Kommunisten, die stets bereit sind , jeden
Einzelfall obengezeichneterArt in agitatorischer Weise aus¬
zunützen, ja , die ja schließlich von den Fehlern , Sünden und
Ungeschicklichkeiten der Regierung leben , haben wenig
Grund , gesittet Pfui zu sagen. Denn auch -die andern un¬
liebsamen Ausflüsse staatlicher Gswalt , wie Schutzhaft,
Zensur und Belagerungszustand , sind Dinge , die wir nur
ihnen zu verdanken haben. Würden unsere „ unabhängigen"
-und kommunistischen Freunde jede Gewalttätigkeit oder
Propaganda für Gewaltanwendung im politischen Kampf
sslbst vermeiden, würden sie das Mittel des Terrors ver¬
schmähen , dann käme die Regierung garnicht zur Anwen¬
dung dieser Zwangsmittel . Ihre undemokratifcheMethode
ist es gewesen, die dem alten reaktionären Herrschaftsgeist
wieder in den Sattel geholfen«hat . Das wollen wir bei den
Dingen nicht übersehen!

Die neue Antwortnote!
Bei der deutschen Vertretung in Versailles ist gestern mittag

die ' Note des? Obersten Rates zu der von Deutschland zugesagten
Außerkraftsetzung des Artikels 61 der Verfassung abgegeben wor¬
den . C l e m e n c-e a u als Unterfertiger derselbe . , erklärt , daß
-der gegenwärtige Zustand unhaltbar sei, worauf das Schriftstück
fortfährt:

Dieser Zustand darf nicht länger dauern. Die deutsche Re¬
gierung erkennt an und erklärt, baß, wenn die Verfassung und der
Vertrag im Widerspruchstehen, die Verfassung nicht Vorgehenkann.
Im Hinblick auf diese Anerkennung erwarten die alliierten und
assoziierten Mächte von der deutschen Regierung , baß sie ohne
weiteren Verzug die Auslegung , die sie in ihrer Antwort vom
5. September 1919 den alliierten und assoziierten Mächten mit¬
geteilt hat, in einer diplomatischen Urkunde niederlcgt,
sowie daß diese Urkunde unverzüglich von einem bevollmächtigten
Vertreter der deutschen Regierung in Gegenwart von Vertretern
der alliierten und assoziierten Hauptmächte in Versailles
unterzeichnet und innerhalb 14 Tagen nach dem Inkraft¬
treten des Friedensvertrages von den zuständigen gesetzgebenden
Gewalten Deutschlands gebilligt werden muß.

Darnach wird der deutschen Regierung nichts übrig bleiben,
als das schriftlich zu bestätigen , was sie, wie unsere Leser wissen,bereits -vor zehn Tagen zugesagt hat . Nach Pariser Meldungen
sollte nach Clemenceau die deutsche Antwort als ungenügend -be¬
zeichnet werden und -der Vormarsch der Truppen nach einer kurzen
Frist beginnen . Dagegen wandte sich der Amerikaner Polks.
Die Konferenz lehnte mit vier -gegen eine Stimme den AntragClemencsaus ab und schloß sich der Auffassung Polks an.

Die Nrkundenveröffentlictzun§
Gestern teilten wir mit , daß die auf den Krieg bezüglichenUrkunden gesichtet und der Oeffentltchkeit zugänglich gemacht wer¬den sollten . Die seinerzeiti -ge Sichtung haben bekanntlich Herr

und Frau Kautsky vorbereitet . Die Frühest protestiert nun gegendie Ausschaltung Kautskhs bei der Vorbereitung der Veröffent¬
lichung der Urkunden über den Kriegsausbruch . Und wir müssen
sagen , daß wir es auch gern gesehen hätten , wenn Karl Kautskyals vierter zu dieser Arbeit zugezogen worden wäre . Di -e Gründe
hierfür liegen nahe.

Die neue Republik.
Aus Frankfurt a . M . wird gemeldet : Gestern kam hier ein

Reisender aus dem ehemaligen Fürstentum -Birken selb an,der in seinem Reisepaß als Visum -der Besatzungsbehörde einen
Stempel mit den Worten hatte : Röpublique Fran § aise
Provence Birken seid.

^ Hoffentlich wird das Selbstbewußtst ? , der französischen Be¬
hörde in -Birkenfeld recht bald Lurch den Einfluß der Amerikaner
und Engländer ein wenig -gedämpfl

Lur SilijW gekommen l
aus Graz berichtet wird, ' haben die Angehörigen der

steiUflra Gruppe öer - kommunistischen Partei Deutsch -Oester-
reichs der sozialdemokratischen Landes -parie -ivertretnng mitgeteilt,daß sie sich von der kommunistischen Partei losgesagt haben , -v eil
sie zu der Erkenntnis gekommen seien , daß die Taktik dieser
Wartet dM Wr-MarM schädige -und der Reaktion Vorschub feiste.
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Eine Stimme -er verminst.
Wolfs meldet aus Bern : Der Pariser Korrespondent des

Berner Bund unterstreicht einige kühne Aeußevungen
Loucheurs, die auf allen Bänken und auch bei Clemenceau
Beifall fanden , als Loucheur erklärte , Frankreich könne die Kriege
im Keime ersticken. Frankreich solle mit Deutschland >n weit¬
herzigem Sinne arbeiten . Alle mühten arbeiten »>,Franzosen wie
Deutsche , und wenn sich die ganze Welt dazu ans Werk machte,
werde man überall das Wohlergehen wiederfinden können . Diese
Optimistischen Worte eines Mannes , der als erfahrener Kenner
der wirtschaftlichen Verhältnisse gilt , fanden großen Beifall in
der Kammer.

Um den frieden.
Nach einer ergänzenden Reutermeldung aus Washington

wurde der Friedensvertrag mit Deutschland zusammen mit dem
Völkerbundsvertrag dem Senat mit 45 Abänderungen und
vielen V o r b eha l t en unterbreitet . Die Vorbehalte bezüglich
des Friedensvertrages sehen das unbedingte Recht des Austritts
aus dem Bunde vor . Die Hauptabänderungen fordern , daß
Amerika dieselbe Stimmenzahl erhält wie Großbritannien , und
Schantung an China statt an Japan gegeben wird.

Reuter meldet aus Kapstadt, daß der Friedensvertrag
mit Deutschland mit 84 gegen 19 Stimmen ratifiziert worden ist.

Die Entente hat Bulgarien den Friedensvertrag über¬
reicht und diesem 25 Tage Zeit gegeben , den Vertrag anzunehmen.

Aus London wird gemeldet : Daily Herald erfährt aus Paris,
daß laut , dort eingetroffenen Privatnachrichten über 109 0l>0 Per¬
sonen , hauptsächlich Juden , von den Rumänen aus den Ge¬
bieten , über deren Staatszugehörigkeit mit Ungarn eine Einig¬
keit nicht zu erzielen war , vertrieben wurden . Die Rumänen sind
der Ansicht, daß diese Juden im Falle einer Volksabstimmung
jede andere Regierung einer rumänischen Herrschaft vorziehen
würden.

Heimkehr ms fein-eslm-.
Major Brandt , Vorsitzender der deutschen Hauptkommisfion

für Kriegsgefangene bei den Frisdensverhandlungen in Versailles,
hat in Begleitung des englischen Hauptmanns W. C. Winchley
Cook von der alliierte : Militärmission in Versailles den Kriegs¬
gefangenenlagern von Boulogne -sur -Mer erstmalig einen Besuch
abgestattet . Major Draudt fand unsere Kriegsgefangenen in
guter Verfassung, gut aussehend , und zufriedenstellend
gekleidet. Der erste Besuch der Krsegsgefangenei durch Linen
Vertreter der deutschen Heimat hat sie wehmütig gestimmt , jedoch
fand Major Draudt unendlich viel Interesse bei den Kriegsgefan¬
gene . für die jetzigen Zustände in Deutschland.
Er wurde mit Fragen bestürmt . Sie wollten wissen: „Wie steht
es mit der Heimat ? Wie stellt sich Deutschlands Zukunft dar ? "
Major Draudt konnte in kurzen Zügen den Entwicklungsgang vom
alten zum neuen Deutschland schildern und feststellen, daß nicht
zum wenigsten die wirtschaftliche Zukunft unseres Vaterlandes
Lei . meisten Kriegsgefangenen am Herzen lag . Das gibt uns den
Mut , die Hoffnung auszusprechen , daß die Jugend , die in Feindes»
land viel gelitten hat , zurückgekehrt in die Heimat das ernste Be¬
streben haben werde , mitzuarbeiten an dem wirtschaftlichen
Wiederaufbau Deutschlands.

Den Blättern zufolge haben die niederländische Regie¬
rung und die in Betracht kommenden niederländischen Eisenbahn¬
gesellschaften dem Plan zugestimmt , die noch in England be¬
findlichen deutschen Kriegsgefangenen in Transporten von je
3009 Mann über die Niederlande nach Deutschland zurückzu¬
befördern.

Die Kriegsgefangenenfürsorge teilt mit : Die in Frankfurt
a . M . geführten Verhandlungen wegen Auslieferung der in ameri¬
kanischem Gewahrsam befindlichen Gefangenen führten zu dem
Ergebnis , daß ab 13. September täglich 2000 Mann der in
amerikanischer Hand befindlichen Kriegsgefangenen auS-
geliefert werden.

Wie aus Indien gemeldet wird , fährt der deutsche Dampfer
Roon im nächsten Monat von Singapore nach Europa . Er nimmt
1000 Deutsche mit , die früheren Bemannungen der während des
Krieges in indischen Häfen interniert gewesenen deutschen Schiffe.

Sie werden täglich dreister!
Der Vorwärts berichtet in seiner gestrigen Nummer : In

letzter Zeit häufen sich die Fälle recht peinlicher Heldentaten deS
Korps Lüttwitz . Nachdemchie Zentralstelle für die Einigung der
Sozialdemokratie zweimal das Opfer war , scheint man bei Lütt-
witzens wieder auf neuer Fährte zu sein. Diesmal hand'elt es sich
um Pazifisten . Unser Genosse Erich Schlesinger , Pariser Straße,
hat in Gemeinschaft mit anderen bekannten Führern der pazi¬
fistischen Bewegung das französische und deutsche Material über
Lille herausgegeben , das an gewissen Stellen Mißfallen erregt
hat . Jedenfalls erschien gestern im Hause des Genossen sm
angeblicher Offizier in Zivil , der bei den Hausbewohnern Er¬
kundigungen einzog und dabei Haussuchung und Schutzhaft für
Genossen Schl , in Aussicht stellte. Es würde uns interessieren,
inwieweit wirklich beim Korps Lüttwitz die Sehnsucht nach neuem
Skandal besteht.

'

kerchskonftrenz -er „ilimbWiMen".
Die Reichskonferenz der Unabhängigen Sozialdemokratie be¬

schäftigte sich in ihrer weiteren Beratung mit der Gewerk¬
schaftsfrage, über die Koenen -Halle den Bericht erstattete.
Koenen wandte sich gegen die syndikalistische Strömung in der
Gewerkschaft und ebenso gegen die einheitliche politisch-gewerk¬
schaftliche Bewegung , wie sie vom Kommunismus vertreten wird.
Auch die Ausbildung von Betriebsorganisafionen und ihre Zu¬
sammenfassung nach Industrien , die neuerdings von führenden
Kommunisten und auch von einzelnen Mitgliedern der Unab¬
hängigen Sozialdemokratie verfochten wird , lehnte Koenen als
eine Äbsplitterungsbewegung ab , die von der Unabhängigen So¬
zialdemokratie bekämpft werden müsse. Für falsch erklärte er
auch die Strömung , welche die Gewerkschaften für erledigt erklärt
und lediglich das Räteshstem in den Vordergrund schiebt. Die
Gewerkschaften würden noch wichtige Funktionen haben , besonders
auch auf wirtschaftlichem Gebiet , ferner in der Vermittlung der
Arbeitskraft und der Regelung des Lehrlings - und Fortbildungs¬
schulwesens . Der Unabhängigen Sozialdemokratie erwachse die
Aufgabe , auf die Opposition, die sich jetzt in den Gewerk¬
schaften geltend mache, Einfluß zu gewinnen . Leider sei hier von
der Parteileitung bisher zu wenig getan . Als Programmpunkte
begrüßte Koenen die von dev Zentralstelle der Betriebsräte auf¬
gestellten Forderungen : Ausschaltung der Bureaukratie , Aner¬
kennung der Betriebsräte als Organe der Sozialisierung , Aende»
rung des Unterstützungswesens zu besserer Herausbildung des
Kampfcharakters , Anerkennung des Massenstreiks als eines
politischen Kampfmittels . Das Rätesystem habe seine besonderen
Aufgaben und Zwecke. Daneben behielten aber 'die Gewerkschaf¬
ten ihre Bedeutung , nur müsse man den richtigen Geist in sie
bineinbringen.

In der Aussprache stimmte man den Sätzen des Bericht¬
erstatters im wesentlichen zu und trat für eine grundlegende
Umgestaltung, aber für die Beibehaltung der Ge¬
werkschaften ein.

Der Vorsitzende Haase teilte dann noch mit , daß der Partei¬
tag sobald wie möglich stattfinden solle und schloß die Konferenz.

Auf eine Anfrage des Provinzialschulkollegrums Koblenz , über
die Teilnahme von Lehrern und Schülerm an kirchlichen .Veran¬

staltungen hat der preußische Unterrichtsminfiter folgenden
Erlaß den Regierungen und Provinzialschulkollegien übermittelt:

„Zu den Schulfeiern mit religiösem Charakter gehören auch
die herkömmlichen , von der Schule veranstalteten Morgenandachten
und Schulgottesdienste , auch Schulmessen , gleichviel ob sie in der
Schule selbst oder in einer benachbarten Kirche stattfinden , ob sie
an Werktagen oder an Sonntagen gehalten werden . Schüler , die
vom Religionsunterricht befreit sind, brauchen däran nicht terl-
zunehmen . Auch die übrigen Schüler sind nicht durch disziplinari¬
sche Mittel zum Besuche dieser kirchlichen Veranstaltungen anzu¬
halten . Die Befreiung vom Religionsunterricht findet zu Beginn
des Schulhalbjahres für dvs Schulhalbjahr statt . Zu den kirch¬
lichen Veranstaltungen außerhalb der Schule rechnen Gemeinde¬
gottesdienste , Prozessionen und andere kirchliche Feiern , die nicht
Veranstaltungen der Schule sind .

"

Der Krieg -as Stahlba - -er Völker.
Der Kriegsminister a . D . von Stein , der zu Beginn des

Krieges Generalquarfiermeister war , äußert sich in seinen „Er¬
innerungen " über die Bundesgenossen Deutschlands folgender¬
maßen:

„Die Bulgaren waren in geschäftlicher Beziehung sehr un¬
bequem . Sie verlangten alles ohne Gegenleistung und
glaubten , dazu ein Recht zu haben . Ob ihnen in dieser Beziehung
Zusicherungen gemacht sind, habe ich bis zuletzt nicht ergründen
können . Sie konnten wichtige Bundesgenossen sein , so lange sie
kräftig und treu blieben , Daher mußte das an sich arme Land
unrerstützt werden . Bestechung und Eigennutz spietten
ihre Rolle . Die Machthaber sorgten von Amts wegen
für sich, wie das im Orient üblich und auch in demokratischen
Staaten nicht ungebräuchlich ist (und infolge des Krieges bei
vielen deutschen Stellen nicht mehr unmöglich war . D . Red .) . In
Sofia hörte ich eine Erzählung von einem Minister , der gesagt
haben sollte : „Der T . hat soundso viele Millionen gemacht, das ist
unanständig . Aber ein paar Millionen möchte ich
auch haben .

" Es war selbstverständlich, daß die ab¬
nehmenden Offiziere und Beamten von den Lieferanten Geld
nahmen . De Hauptlieferer waren Deutsche . Aber auch Oester¬
reicher suchten den Markt zu behaupten , bisweilen durch unsere
Lieferungen an sie selbst."

Bulgarische Kameraden erzählten ganz offen , der Präsident
Malrnow und der Oberkommandierende Luckow hätten von der
Entente Geld genommen und den Bolschewismus in das
Heer getragen .

"
Unsere lieben Verbündeten wurden bis zum Zusammenbruch

in allen Tonarten gerühmt . Heute hören wir von den „Helden^
des Balkans , daß ihre Staatsmänner für Geld zu allem zu haben
waren . Und in Wien steckte gleichfalls jeder ein , der etwas krie¬
gen konnte . Sogar Kaiser Karl soll für Bargeld viel Verständnis
gehabt haben . So sahen die Götzen aus , denen die Völker nicht
nur Milliarden von Werten , sondern auch unerhörte Menschen¬
opfer bringen mutzten.

Man nicht so hitzig!
Die Tat fühlte sich vorgestern gemüßigt , uns als schamlose

Verleumder zu bezeichnen, weil wir eine Notiz des Vorwärts
wiedergegeben hatten , in der gesagt wurde , daß , bei den Los-
reißungsbestrebungen in Köln auch „Unabhängige " mitwirkten.

Diese Tatsache beruht aus Wahrheit und wird auch von der
„ unabhängigen " Presse und deren Parteileitung zugegeben . Nur
wird von deren Seite behauptet , daß die fraglichen Landesver¬
räter in der Partei keine Aemter inne hätten . Letztere Behaup¬
tung wird jedoch in der Zuschrift des Vorwärts bestritten und
nachgewiesen, daß einer von ihnen Vorsitzender der Pressekommis¬
sion des Kölner U.-S .-Blattes ist, ein anderer früher Vorsitzender
der U. S . in Köln war und ein dritter „ unabhängiger " Vertreter
im dcüfigen Arbeiterrat ist.

Wir teilten diesen Sachverhalt mit und vermerkten gleich. da¬
hinter , daß die Bezirksleitung der rheinischen „Unabhängigen"
gegen alle Losreißungsbestrebungen sei und die Verräter ab¬
schüttele . So ist der Sachverhalt , den auch die Tat nicht anders
deuten kann . Trotzdem schreibt, sie , daß wir „in bekannter
Gaunermanier weiter verleumden ".

Die Leser mögen sich ihr Urteil bilden.

Politische Rundschau.
Politische Notizen . Me Vorbereitungen zu der >Einrichtung

von Landesfinanzämtern sind soweit gediehen , daß in
den nächsten Tagen mit ihrer Unterbringung an Ort und Stelle
begonnen werden wird . — Das Mitglied der preußischen Landes¬
versammlung Correns (deutsch-nat . Volispartei ) hat wegen Ar¬
beitsüberhäufung sein Mandat niedergelegt . An seine Stelle tritt
der Eisenbahn -Obersekretär Rechnungsrat H a s e l o f f - Zehlen¬
dorf . — Zum Oberbefehlshaber der Reichswehrtruppen in Sach¬
sen ist General Maercker ernannt worden . — Der Vollzugs¬
ausschuß der internationalen TranSPortarbeiterver-
einigung beschloß, die erste internationale Versammlung der
Berufsgenossen nach dem Kriege auf den 10 . November d . I . ein-
zuberusen . Auf dem Kongreß , der etwa 1300 000 Arbeiter ver¬
tritt , sollen Abgesandte aus allen fünf Weltteilen erscheinen . —
Die seit einiger Zeit angestrebte Neuregelung der Vertrages zwi¬
schen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Berliner
Metallindustrie hat noch kein Resultat gezeitigt . Ein Streik ist
nicht ausgeschlossen, — Der allgemeine Eisenbahnerverband wen¬
det sich in erner Entschließung gegen die Wiedereinführung der
Akkordarbeit in den Eisenbahnbetrieben . — Wie die Frei¬
heit mitteilt , hat der „Unabhängige " Vogtherr an den Mini¬
ster Heine das schriftliche Ersuchen gerichtet, ihm Gelegenheit zu
geben , zu den für die Nichtbestqfigung benutzten Gründen sich zu
äußern und ihm deshalb genaue Angaben über die Gründe zu
machen . — Der Steuerausschuß der Nationalversamm¬
lung tritt gleichzeitig mit dem parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschuß am 23. September im Reichstagsgebäude zur Wieder¬
aufnahme seiner Arbeit zusammen . — Das Reicht hat sich grund¬
sätzlich bereit erklärt , für die den Einzelstaaten entstandenen
Kriegsschäden aufzukommen . — Aus Memel wird unterm
gestrigen berichtet : Aus Anlaß der Verhaftung des Vorsitzenden
des hiesigen Arbeiterrates Sahnwaldt durch den Führer des hier
liegenden Bataillons Hauptmann Schmidt , ist, wie das Memeler
Dampfboot meldet , heute vormittag der Generalstreik erklärt
worden.

Volkswirtschaft.
Günstige Weizenernte in Amerika . Einer Meldung zufolge

wird die Weizenernte in den Vereinigten Staaten auf 923 Mil¬
lionen Scheffel geschätzt oder 6 Millionen Scheffel mehr als im
letzten Jahre und 132 Millionen Scheffel mehr als der Durch¬
schnitt der Ernte in den letzten fünf Jahren.

Internationale Messen und die Wiederherstellung des Weltver,
kehrs . Der Weltkrieg hat eine Umwälzung des gesamten Handels¬
verkehrs aller Völker verursacht . Er hat den freien Handel außer
Kurs gesetzt. Er hat geschloffene Wirtschaftsgebiete geschaffen,
deren Verbindung zueinander der strengsten staatlichen Kontrolle
unterstehen . Er hat auch die Binnenwirtschaft unter staatliche
Beaufsichtigung und Kontingentierung gestellt . So waren alle
Grundsätze , auf denen die neuzeitliche Wirtschaft und der Güter¬
austausch berichten, aufgehoben und in ihr Gegenteil verkehrt.
Das Hatte zur Folge , - atz Handelsformen sich wieder bildeten , I

! die man als veraltet und endgültig überlebt erachtet hatte . Daher i
> siebt man nicht nux M Deutschland , sondern Ln fast allen wert - -

schaftlich- fortgeschrittenen Staaten Bestrebungen , die auf die
t Errichtung neuer Messen und die Entwicklung eines neuen Markte
! Verkehres abzielen . Während des Krieges versuchte man bereits,

Lyon wieder zur Messestadt zu entwickeln, die Leipzig schlagen
sollte . Auch in den neutralen Staaten , in Schweden, in der
Schweiz sind ähnliche Versuche mit größerem oder geringerem
Erfolg unternommen worden . Geschichtlich hat sich die Messe in
der gebundenen Stadtwirtschaft entwickelt, in der nur der ver»
bürgerte Gewerbetreibende seine Waren verkaufen durfte , und
in der Fremde von jedem Geschäftsverkehr ausgeschlossen war.
Der Güteraustausch zwischen Stadt und Stadt und zwischen Land
und Land machte die periodische Befreiung von diesem zunft-
gemäßen Zwange erforderlich . Messe und Markt bildeten sich
so als periodische Freistellung des Handels für Ein - und Ausfuhr;
je mehr die zünftige Verfassung Einschränkungen erfuhr , je mehr
der Großhandel sich von Markt - und Bannrecht zu befreien
wußte , um so mehr verlor die Messe als Mittelpunkt des Güte . »
austausches ihre Bedeutung . Eine nachdrückliche Einwirkung ans
die heutige Wirtschaft strahlte sie nur insoweit aus , als sich ihr
der ständige Markt in Wechseln und Wertschriften , die Börse»
entwickelte, deren Ausbildung wir zuerst in Frankfurt ent¬
sprechend seiner früheren Stellung als erstem Meßplatz Deutsch¬
lands sehen, oder soweit für Waren , die nicht als fungible Objekte
des Großhandels in Betracht kommen, die Mustermesse als
Schaustellung von Mustern typischer Fabrikate von Bedeuttrng
blieb . Leipzig hat im Gegensatz zu Frankfurt verstanden , dieser
Mustermesse eine immer steigende Ausbildung zu geben . So ist
natürlich , daß die Leipziger Messe schon während des Krieges
den Kristallisafionspunkt für die Neubelebung und Ausdehnung
der 'Messeeinrichtungen atgab , als es nunmehr galt , für den
Export der deutschen Industrie auf das alte Handelsinstrument
der gebundenen Wirtschaft , die Messe, zurückzugreifen.

Mit dem Krieg hat die gebundene Wirtschaft ihr Ende nicht
erreicht . Schon die Rücksicht auf die Valuta nötigt zu einer Kon¬
trolle über die Einfuhr . Noch bestehen erhebliche Schwierigkeiten
für den Reiseverkehr mit dem Ausland . Die Industrie hungert
nach Rohstoffen und Halbfabrikaten . Will man Ordnung in die
Einfuhr bringen , um den wichtigsten Bedarf zunächst zu decken,
will man die Kaufmannschaft davor bewahren , ziellos im Ausland
nach Bezugsquellen zu suchen, ohne ihr die Gewißheit der Ein¬
fuhrmöglichkeit von vornherein geben zu können , will man sie von
der bureaukrafischen Handhabung der Einfuhrbewilligung tun¬

lichst befreien , und soll trotz aller Hemmnisse gleiwohl versucht
werden , die alten Handelsbeziehungen wieder anzuknüpfen , so
ist der gegebene Weg für Einfuhr und Ausfuhr an zentralen
Punkten des deutschen Handelsverkehrs die Kaufmannschaft von
In - und Ausland auf Messen zusammenzuführen . Wie die
Handelswege Deutschlands sich wieder neu noch Nord und Süden,
West und Osten orientieren müssen , wird dieser neu erweckte
Meßverkehr sich nicht an einem Punkte konzentrieren lassen.
Dem Meßplatz Leipzig soll damit kein Abttag geschehen; seine
Ausgestaltung der Mustermesse wird für den Neuaufbau unserer
Ausfuhr gesteigerte Bedeutung gewinnen . Damit wird Leipzig
entsprechend dem gegenwärtigen Bedürfnis eine Einfuhrmeffe
verbinden können und müssen, aber diese wird nicht die Notwen¬
digkeiten des gesamten deutschen Marktes befriedigen können.
Soweit andere Handelszentren bestimmte Märkte beherrschen,
oder ihnen die Versorgung bestimmter Bezirke obliegt , werden
sie mit neuen Meßeinrichtungen ergänzend zur Seite stehen
müssen . Das wird namentlich für West - und Süddeutschland der
Fall sein. Die Besetzung des linken Rheinusers hat der deutschen
Wirtschaft große Erschwernisse gebracht . Diese Besetzung hat nicht
nur politische Ziele , sondern vor allem auch wirtschaftliche.
England sucht offenkundig von seiner Besetzungszone aus , Ein¬
fluß aus den deutschen Markt zu gewinnen . Frankreick will an
der Saar wie in Mainz Handelszentren schaffen, die merkantile
Brückenköpfe für die Invasion französischer Waren abgeben
sollen . Man wird von deutscher Seite dieser Entwicklung nicht
untätig zusehen dürfen , und vor allem können die Städte rechts
des Rheins ihre alten Handelsbeziehungen nicht kampflos preis-
geben . Von diesen Erwägungen aus hat . Frankfurt sich ent¬
schlossen, seine alten Meßeinrichtungen neu zu (beleben und in
der ersten Oktoberhälfte eine Einfuhrmeffe abzuhalten . Die
Berechtigung dazu folgt aus seiner geographischen Lage , aus
seinen Handelsbeziehungen zum Ausland wie aus der Organi¬
sation seines Großhandels , den die Zwangswirtschaft des Krieges
in Fesseln gelegt hatte . Die finanzielle Stärke des Frankfurter
Platzes und die Ausbildung seiner Bank - und Bönseneinrich-
tungen werden der Finanzierung der Einfuhr stützend zur Seite
stehen können . Im gegenwärtigen Augenblick gilt es alle wirt¬
schaftlichen Kräfte frei zu machen, um die notwendige Einfuhr
von Rohstoffen und Hilfsprodukten zu ermöglichen und Kompen-
sattonsobjekte zum Austausch bereit zu stellen . .Deshalb muß
jeder lebensfähige Markt , der sich bildet , für dieses Ziel will¬
kommen erscheinen.

Die Belebung und Hebung des deutschen Marktes und seine
neue Verknüpfung mit dem Ausland ist auch von erheblicher Be¬
deutung für die internationale Geltung Deutschlands . Unsere
politische Macht ist gebrochen . Wir können unser Ansehen in der
Welt nur zurückgewinnen , indem wir unsere Wirtschaft wieder
zu einem Faktor in der Weltwirtschaft machen und einen
leistungsfähigen Markt zur Aufnahme der Produkte des Aus¬
landes wie zum Austausch unserer Fabrikate schaffen. Ob hierfür
die Einrichtung von Messen ein dauerndes Bedürfnis ist, wivd
sich zurzeit nicht beantworten lassen . Wenn die Schlagbäume,
die der Krieg errichtet hat , völlig gefallen sind» und die Handels¬
straßen dem deutschen Handel wieder ohne Hemmnisse offen
stehen, mag der Großhandel diese): Einrichtungen vielleicht wieder
entbehren können . Gegenwärtig erscheinen sie notwendig zur
Versorgung unserer Märkte und zur Aufrichtung unseres Han¬
dels . Der Ausbau unserer Handelseinrichtungen entsprach auch
vor dem Krieg nicht aus allen Gebieten dem Stande , den sie m den
älteren Haudelsstaaten erreicht hatten , so vor allem was Waren¬
börsen , Lagereinrichtungen , Entwicklung des Lombard - und
Warrantverkehrs anging . Der Grund lag in unseren politischen
Verhältnissen , in der Vormacht der . Agrarinteressen gegenüber
dem Handel , aber auch teilweise , in der Entwicklung unserer Wirt¬
schaft, die zu schnell -vom Agrarstaat znm Industriestaat über¬
gegangen war , ohne ein« zwischenzeitliche Periode des Merkanfil-
staates ausreifen zu lassen, wie sie England und Frankreich ent¬
wickelt hatten . Wie auch die politische Umbildung ruf unsere
Wirtschaftsverfassung einwirken und wie sehr diese eine soziali¬
stische Prägung erfahren mag , die Verbindung mit der Welt¬
wirtschaft , die die Voraussetzung der Gesundung unseres Wirt¬
schaftskörpers bildet, wird sich nur durch die Pflege und Aus¬
gestaltung unseres Handels und die Freimachung aller Kräfte
für eine rege Haudelsbetätigung erzielen fassen. Das erscheint
aber in der Zeit des Uebergangs , die noch eine Zeit der Bindung
ist, nur möglich, durch die Ausgestaltung internationaler Messen,

- für die unsere alten Meßplätze wie Leipzig und Frankfurt in
erster Reihe berufen sind. (Aus Nr . 2 der Franks . Messeztg.)

«

Reichspräsident Ebert hat an das Meßamt .
ein

Schreiben gerichtet, in den. er sagt , -daß das , was er in Leipzig
vom '

-deutschen Wirtschaftsleben gesehen habe, in ihm die Ucber-
zeugung gestärkt habe , daß es der ernsten , stetigen Arbeit aller
am Wirtschaftsleben Deutschlands interessierten Kreise gelingen
wird , durch die gegenwärtig so schweren Zeiten hindurchzukommen
und uns wieder eine geachtete Stellung , unter der. Völkern S»
schaffen. , -Ans Oppeln berichtet Wolfs : In Oberschlesien ist alles
ruhig . Es wird überall gearbeitet . Die Tageskohlenförderung
stieg über den Durchschnitt der Kohlenförderung vor dem Streck.
Die betrug in den letzten Tagen täglich durchschnittlich über
90 000 Tonnen . ,

Nach Mitteilungen des Arbeitervals in Men -erklärtert sich
die Braunkohlenbergleitte der Solway -Werke in Beruh urh



bereit , um die benachbarten Städte und Dörfer vor der schlimm,
sten Kohlennot zu schützen, Sonntagsschichten zu leisten . Die
nähere Regelung wird noch mit der Werksleitung vereinbart.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg, 13 . September.

Die Bewegungim Gastwirtsgewerbe . Die außerordentlich
stark besuchte Versammlung des D . K. B . und G . G . V . beschäf.
tigte sich sehr eingehend mit der in der Tariffrage geschaffenen
Situation und kam zu dem Entschluß , das Verhalten der Arbeit¬
geber in Punkto Ablehnung unserer Oorganisationsvertreter als
eine brüske Nichtachtung der Koalitionsrechte der Arbeitnehmer
betrachten zu müssen. Sie glaubt weiter in dem Verhalten der
Arbeitgeber lediglich ein Verschleppungsmanöver sehen zu sollen,' weshalb erneut zum Ausdruck gebracht wird , daß wir entschieden
auf unseren Forderungen beharren und nicht gewillt sind, uns
länger etwas vorenthalten zu taffen , was jedem anderen Ange¬
stellten und Arbeiter als ganz selbstverständlich gewcchrt wird . Da
friedliche Verhandlungen an der starren Ablehnung der Arbeit-
gebr scheiterten , betrachtete es die Versammlung als selbstver¬
ständliche Pflicht , alle gesetzlichen Instanzen anzurufen , bevor von
dem Streikrecht der Arbeitnehmer Gebrauch gemacht wird.

Bauarbeiterversammlung . Mit den seitens des Kartells ge-
troffenen Maßnahmen war die Versammlung einverstanden . Den
neuen Ablnachungen mit den Unternehmern wurde zugestimmt.
Besonders sind jetzt die auswärtigen Arbeiten neu geregelt und ist
als weiterer Fortschritt zu verzeichnen, daß die Lehrlinge , welche
im -4. Jahre lernen , 60 Prozent vom Gesellenlohn bekommen.
Außerdem lernen dieselben am 1. November aus . und ist somit
jetzt die vierjährige Lehrzeit im Baugewerbe , soweit das Olden¬
burger Vertragsgebiet reicht, abgeschafft . Den Gedanken der
Gründung einer Arbeiterunion , welche von den Einigungsaposteln

am Sonnabend dorgenommen werden soll, lehnte die Versamm¬
lung ab.

Parteiversammlung . Auf die Versammlung am Mittwoch
den 17. d . M . machen wir an dieser Stelle besonders aufmerksam.
Thema : Einheitsschule.

Osternburg , 13. September.
Ortsausschußsitzung . Diese beschäftigte sich mit folgender

Tagesordnung : 1 . Die 'Mahlen zu den Ausschüssen wurden , wie
früher geschehen, vorgenommen . 2. Feststellung der Voranschläge
wurde wie von dem Finanzausschuß vorgeschlagen, geändert und
genehmigt . Damit tritt eine Erhöhung um 5 Proz . in der Orts-
gemeindekasse ein , die also von 25 aus 30 Proz . erhöht wird,
3. Ausschußberichte . Dem Rechnungsführer soll für Ablegung der
Ortsgemeindekaffe und Ortswegekaffe je statt

' 160 Mk. 300 Mk.
vergütet werden . Eine Nachbewilligung in Höhe von 260 Mark
wurden bewilligt . Ein Stück Sackstraße soll an einige Inter-
effenten an der Schützenhofstraße verkauft werden ; Kaufpreis
pro Quadratmeter 6 Mk. Einige Löhne wurden für Gemeinde-
arbeiter erhöht . — Beleuchtungsausschuh . Bewilligt wurden
auch hier einige Entschädigungen und die Teuerungszulagen der
Gasanstaltsarbeiter , des Gasmeisters und des Polizeiwacht¬
meisters . Dem Ortsausschuß wird der Umbau des vierten OfenS
des Gaswerkes vorgeschlagen mit einer Kammer . Dis Kosten be¬
laufen sich auf cm " 9000 Mk. und wurde der Firma Bröker in
Harburg übertragen . Der Ort soll einen Kredit bei der Spar¬
und Darlehnskaffe in Höhe von 100 000 Mark zur Deckung von
besonderen Ausgaben beantragen . Ein Antrag , die Sperrstunde
des Gases zu verlegen , wurde abgelehnt . Der Ueberschuß aus der
Belieferung mit elektrischem Licht von Oldenburg beträgt für
den Ort 1460 Mk. Eine Eingabe von der Gendarmeriestation
wurde dem Finanzausschuß zur Prüfung überwiesen . Es wurde
ferner beschlossen, die Bäume an der Stedinger Straße von der
Hermannstraße bis zur Spinnerei abzuschmgen und die
Wiesenstratze bis zur Spinnerei an beiden Seiten mit neuen

Bäumen zu bepflanzen . Das Straßenpflaster in der Bremer
Straße soll umgepslastert werden und wird der WegeauSschutz
mit den Vorarbeiten betraut.

flus QUer Welt-
Ern englischer Besatzungssoldat getötet . Das Reutersche

Bureau meldet aus Köln, daß in Lagervalb im besetzten Ge»
biet ein englischer Soldat von einem Deutschen getötet wurde.
Zwei junge Deutsche wurden einem Verhör unterzogen . Der
eine wurde freigesprochen . Das Urteil über den anderen wird
später beLanntgegeben werden . Der Stadt wurde eine Buhe von
15 000 Mark auferlegt.

Weihwedel und Harke . Der Avanti erzählt folgende ergötz¬
liche Geschichte: Im Dorfe Leoneffa (Aquila ) besteht die Ge-
pflogenheit , daß der Priester für Las Segnen der Felder von
jedem Bauer drei Eier erhält . Die Witwe Pasquali weigerte sich,
diesen Tribut zu leisten , und wurde deshalb von dem Geistlichen
eingeklagt . Die resolute Frau sagte vor dem Richter : „Nicht nur
drei Eier , sondern dreiunddreißig Eier hätte ich ihm gegeben,
wenn er meine Gelder statt mit dem Weihwedel mit der Harks
bearbeitet hätte .

" Der Richter gab ihr Recht und verurteilte den
Pfarrer zum Ersatz der Kosten des Verf ahrens.

Wettervorhersage.
Fortdauer ; nachts und morgens Strichnebel : Westen Ge¬

witterneigung . _

Hochwasser.
Sonntag , 14. September : 3.40 Uhr vorm ., 3 .55 Uhr nachm.
Montag , 15. September : 4.20 Uhr vorm ., 4.40 Uhr nachm.
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Die Marktzeit dauert in der Zeit vom 1. Oktober bis

31 . März von 7 Uhr morgens MS 12 Uhr mittags und
vom 1. April bis 3V. September von 6 Uhr morgensbis 12 Uhr mittags . Während dieser Zeit ist ein Aus¬
kausen von Waren durch Zwischenhändler verboten.
Vor und nach dieser Zeit darf aus dem Markt kein
Handel getrieben werden. Bis nachmittags 2 Uhr
müssen die Derkaufsgegenstände und Gerätschaften von
dem Marktplatze entfernt sein. (7801

Rüst ringen, den 11. September 1919.
Stadtmagistrat.

Or. Kellerhoff.

Die äußeren Jnstandsetzungsarbeiten der Mühle in
Kopperhörn sollen in zwei Losen vergeben werden.

Los 1 enthält die Zimmerarbeiten , ausschl. Mühlen¬
bauarbeiten , Los 2 enthält die Maler - und Glaser¬
arbeiten . (7802

Die Angebote sind bis spätestens den 19. September
1919 , vormittags II Uhr , dem Hochbauamt, Rathaus
Wilhelmshavener Straße , Zimmer 8, einzureichen. An¬
gebotsunterlagen werden daselbst kostenfrei abgegeben.

Der Stadtmagistrat behält sich vor , die eingegange¬
nen Angebote ganz oder teilweise zu verwerfen.

Hochbauamt Rüstringen.

In der Woche vom 15. bis 21. September werden
verteilt am Donnerstag den 18. und Freitag den 19.
September: (7799

auf Lebensmittelkarte Nr . 3

1 Päckchen Süßstoff
zu 50 Pf .,

1 Paket Reissuppe mit
3 Knorrsuppl -nwürfeln

zu 1,40 Mk .,
auf Lebensmittelkarte Nr . 4

Pfund Kunsthonig
zu 80 Pf .,

>4 Pfund Kaffeemischung
zu 1.16 Mk., bzw.

1 Paket Kaffee
zu 50 Pf ..

auf Nährmittelkarte 6 v
1l Pfund Nudeln

zu 68 Pf . da? Pfund,
ins die Brotmarke zu 1090 Gramm und die Zwieback¬

marke zu 750 Gramm vom 18. bis 24 . September
unter gleichzeitiger Abgabe der Einsuhrzusatz¬
karte Nr . 2
*

Is Pfund Auslandsmehl
zu 85 Pf . das Pfund,

(Kinder bis 1 Jahr erhalten die ihnen zustehend«
Menge auf die Zusatzkarte Nr . 3),

auf die Sondermarke Nr. 9 der jetzt gültigen Karte
r >2 Pfund Honigkuchen

zu 2.60 Mark daS Pfund,
zu beziehen bei den Kaufleuten und in den Filialen
von Brotfabrik Henning

Lus Feld 25 der Brotausweiskarte vom Dienstag
den 16. September an

Mund Käse
zu 1.56 Mark das Pfund.

Für Kranke auf die Nährmittelkarte vom 21. bis
30. September außerdem

ein Ei
Für Kinder von 3 bis 6 Jahren auf Nr . 4 ihrer

Sonderkarte

1- Pfund -Paket Kindermehl
zu 40 Pf.

Für alte Leute auf Nr . 8 ihrer Sonderkarte

Pfund Zitronensyrup
Zu 3 Mk. das Pfund , zu beziehen bei den Kauflenten
Bäcker , Werftstraße 9, und Jürgens , Ulmenstraße.

Kriegsversorgungsamt Rüstrmgen.

Die « ezngsabschmtLe
Lebensmittel Nr, 7 und 8.
Butter Nr . 1. 2 und 3,

soweit nicht bereits abgegeben, sind von den Kauf-
' tten abzuliesern

am Mittwoch, de-r 17. September ET.
^ ^xisgKpersorgnsgsSÄkt RüstringeA

ZVtthelnirhtrrreir.
Steuerzahlung.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Zahlung
der fälligen Steuern auch nachmittags jederzeit
durch Einzahlung ausunscrem Postscheckkonto
1S 18 S Hannover bet den hiesigen Postämtern
erfolgen kann . j7S17

Wilhelmshaven , Ken 3. September 1919.
Bartelt.

In der Woche vom 15. bis 20 . September 1919
gelangen folgende Waren zur Derteilung:

Aus Lebensmittelkarte Nr . 210

^ 4 Pfund Kunsthonig
zum Preise von 80 Ps für 1 Pfund.

Aus Lebensmittelkarte Nr . 211

Pfund Nudeln
zum Preise von 68 Pf . für 1 Psund.

Aus Lebensmittelkarte Nr . 212

I2 Pfd . Marmelade
zum Preise von 1,30 Mk. für 1 Psund,

Auf Lebensmittelkarte Nr . 213

Pfd . Graupen
MM Preise von 46 Ps. für 1 Psuud. .

Auf Lebensmittelkarte Nr. 214

Pfund Kindergerstenmehl
zum Preise von 80 Pf . für 1 Pfund.

Aus Lebensmittelkarte 215 , soweit der Vorrat reicht

1 Dose Erbsen -Konserven
zu demvon denKaufleuten durchAushang bekannt

zugebenden Preise.
Aus Lebensmittelkarte Nr . 216

1 Paket oder Pfd Pudding¬
pulver

zu verschiedenenPreisen.
Aus Lebensmittelkarte Nr . 217

1 Paket Reis-Strahlenstärke
zum Preise von 3,50 Mk.

Auf Lebensmittelkarte Nr . 218

Pfund lose Suppen
zum Preise von 1 Mk . für 1 Psund.

Aus die Einsuhrzusatzkarte Nr . 24

I2 Pfd . Auslandsmehl
zum Preise von 85 Ps. für 1 Psund.

Auf die Einfuhrzusatzkarte Nr. 25 ab Donnerstag,
den 18. d . M., in sämtlichen hiesigen Schlächterläden

§4 Pfd . AuslandsschweiNt fleisch
zum Preise von 4,15 Mk. für 1 Psund , und

auf die Einfuhrzusatzkarte Nr . 26 in sämtlichen hiesigen
Kolonialwarengeschäften

In der Rats -, Einhorn - und Adler-Apotheke kann,
solange der Vorrat reicht, gegen Vorzeigung der Brot¬
ausweiskarte bzw . der Kranken-Sonderausweiskarte
für Kinder bis zu 6 Jahren und Kranke

Pfd. Speisefett (Margarine)

1 Dose Malzextrakt
zum Preise von 2,60 Mk. oder

1 Pfund Panin
zum Preise von 1,20 Mk. bezogen werden.

Wilhelmshaven , den 13. September 1919.
Städtisches Lebeasmittelamt ._

BevkarrfVsir V « <rk»rrdsir.
Zwei bei der dritten Einfahrt stehende Baubuden

360X310X290 und 290X310X290 groß, sind auf Ab¬
bruch meistbietend zu verkaufen. Angebote sind bis
zum 20 . September, mittags 12 Uhr, verschlossen mit
der Aufschrift »Angebot für zwei Baubuden " in den
Geschäftsräumen des Reichsverwertungsamtes, Zweig¬
stelle Wilhelmshaven, Wallstratze 21 , einzurcichcn.
Interessenten erhalten Auskunft im Zimmer 22 ebenda.

Reichsverwertungsamt . (7773
_ Zweigstelle Wilhelmshaven.

S «LzsVte«s.
Umtausch der Lebensmittelkarten

am Montag den 15. September im Kartenbureau Heid¬
mühle während der Dienststunden für Bezirk Heid-' Mühle;

amttDienstag den 16. Septewlstr sür Bezirk SchortsnS;

am Mittwoch den 17. September für Bezirk Ostiem;
am Mittwoch den 17. September sür Bezirk Roffhausen

bei Scharst von vormittags 8—12 Uhr;
am Donnerstag den 18. September, von 8—9.30 Uhr,

bei Eden für Bezirk Siddernhausen:
von 10— 12 Uhr bei Wagner für Bezirk Schoost.

Umtausch nur gegen Rückgabe der Restkarten. (7784
Schortens, den 12. September 1919.

Di« Lebensmittelkommission.
G. Gerd es.

Verteilung von Futtermitteln.
In der DerteilungSstelle G. Janßen , Feldhausen,

sind noch beliebige Mengen Körnerbackfutter für Ge¬
flügel, sowie Mtfchfuttermehl für Schweine zu haben
pro Psund 45 Ps. Säcke sind mitzubringen . (7783

Schortens, den 12. September 1919.
Di« Lebensmittelkommission.

G. Gerd es.

Handarbeitsunterricht.
Die Stelle der Handarbeitslehrerin der Schule Heid¬

mühle ist zum 1. Januar 1920 frei. V "verdungen wer¬
den bis 24. d. M. entgegengenommen. Näheres ist hier
zu erfahren. , (7782

Schortens, den 12 . September 1919.
Der Schulvorstand '

G. Gerdes.

Verkaufsstellen für Weißkohl
sind eingerichtet bei : s7785

Dietr . Becker , Eberh. Edzards und Willi, Wiemer,
Sande . Cordes, Sanderahm und Heinrich Janßen,
Salzengroden,

Preis per Zentner 4.50 Mk. Bezugsbescheiniguna
ist nicht erforderlich.

Gemeindevorsteher : G. Lsihrs.

Brennstoffverteilnng.
Es werden verteilt auf rote, gelbe und graue

Karten , Abschnitt 1, 1 Zentner Briketts , auf Abschnitt
2, 3, 4 und 5 je 1 Zentner Kohlen . Abzunehmen im
Läufe des Monats.

Jever , deck 11. September 1919 . 7772
Dtabtmagistrat.

MMe e. 8. IN. i . s.
Die diesjährige ordentliche

kMral-AersWisluvs
findet statt am Mittwoch den 24 . September d. I . nach¬
mittags 6 Uhr, im Torhegenhause zu Bargstede. (7776

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Vorlegung und Genehmigung der Bilanz.
Verwendung des Reingewinn?.
Erstattung des Revisionsberichtes.
Entlastung des Vorstandes.
Wahl eines Vorstandsmitgliedes (für Johann
Kaper, Winkelsheidermoor) .
Wahl von 2 Aussichtsratsmitgliedern (für H.
Grimm und A.. Klostermann in Dangast).
Wahl eines Aufsichtsratsmitgliedes (sür Friedr.
Fischbeck , Langendamm).
Statutenänderung , beir. Verlegung deS Jahres¬
abschlusses auf den 1. Juli jeden Jahres.
Verschiedenes (Besprechung über Beschaffung von
Motoren und Beleuchtungskörpern).
Vortrag des unparteiischen Sachverständigen der
oldenburgischen landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten über den genossenschaftlichen Bezug von land¬
wirtschaftlichen Motoren und Beleuchtungskörpern.

Die Bilanz liegt vom 14. bis 23 . September d. I.
zur Einsicht der Mitglieder während der Geschästs-
stunden im Kontor auS.

Der Vorstand.
Schimmelpenning. Timmermann . Gerde».

1.
2 .
3.
4.
5.
6.

7.

8 .

9.

10.

« 1.

Ein Knabe von vier Jahren ist zum 1. Oktober in
Pflege zu geben. Meldungen werden erbeten bis zum
17 . September.

Nordenham, den 10 . September 1919 . 7777
Stadtmaaiitrat.

B 0 h k e n.

Ein Beschluß des Stadtrats vom 9. d . M. betr . den
Ausbau der. elektrischenLichtleitung in Nordenham lieg:
vom 13. d . M. an im Rathaus , Zimmer Nr . 8, zur Ein¬
sicht und Abgabe von Erklärungen öffentlich aus.

Nordenham, den 10. September 1919 . 7778
Stabtmagkstrat.

Bohlen.

Es werden verteilt auf Abschnitt 11 der Waren-
zusatzkarten: .

1 Mt M Md 1 KM WeM . !
Die Abschnitte find bis Dienstag abend bei den

Bäckern abzugeben, von diesen bis Mittwoch mittag
im Rathause . ,

Jever , den 12. September 1919 . 7771
Dtabtmagistrat.

r> a *el.
Nachdem die Wahl zur verfassunggebendenLandes¬

kirchenversammlung auf den 18 . Sonntag nach Tri¬
nitatis , den 14 . Oktober 1414 , anberaumt ist und
die Wahllisten ausgestellt sind, werden sie eine Woche
lang , vom 12. bis 19. September , beide Tage einschl.,
zu jedermanns Einsicht ausgelegt sein, und zwar
1. sür den 1. und 2. Wahlbezirk (Stadt Varel ) im

Geschäftszimmer deS Kirchenrechnungssührers. G.
Tasse zu Barel,

2. für den 3., 4. und 5. Wahlbezirk (Landgemeinde j
Varel ) im Gemeindebureau zu Bargstede. s7718 i
Wer diese Liste sür unrichtig oder unvollständig!

hält , kann dies binnen der im vorigen Absatz bestimmten,
Frist beim Kirchenrat anzeigen: aus Verlangen hat er
die Beweismittel für seine Behauptungen beizubringen.

Nach Ablauf der im Absatz 1 bestimmten Frist und
nachdem der Kirchenrat über die dagegen vorgebrachten
Einwendungen entschiedenhat , wirb die Wahlliste ge¬
schlossen.

Als Wahlberechtigte werden zur Stimmenabgabe
nur diejenigen zugelassen, die in die Wahlliste ausge¬
nommen find.

Varel , den 11. September 1919.
Der Äirchenrat.
Gießelmantt.

Win suvkvnr
8 Dachdecker
6 Modelltischler
6 Möbeltischler

20 Maurer
4 Former
4 Schuhmacher4 Schneider
2 Fabrikschmiede
1 Hufschmied
2 Kastenmacher
2 Zigarrenarbeiter

3 Bautischler
4 Dreher
5 Auto -Lackierer
Vorarbeiter sür Kalt - und

Warmnietenfabrikation
6 Klempner
2 Stellmacher
Dienstmädchen für Land¬

wirtschaft
Haus - ünd Alleinmädchen
1 Wirtschafterin f. ein Gut

MHMMHMis Ses « MkhMes IM i . s.

Unter meiner Nach¬
weisung stehen u . a.
folgende Objekte be¬
sonders preisw . zum
Verkauf : s7787

WWshM
an der Wilhelms¬
haven »« Straße mit

j 2 Läden, Einsahrt u.
großem Hosraum, sehr
günst. Geschäftslage:

EelWshM
an der Wilhclms-
havener Straße mit
einem kleineren und
einem sehr großen La¬
den, der sich besonders
für ein Möbel- oder
Eisenwaren - Geschäft
eignet;

WWMllS
im Stadtteil Bant an »
sehr belebter Straße , W
passend sür ein Ge-
müsegefchäst . dergl.,kleine Anzahlung:

Wchllhm
mit großem Hosraumund sehr geräumigen
Stallungen , geeignet
sür Schweinemästerei,
Kohlenhandel, Milch¬
geschäft usw.
Auskunft gern und

unverbindlich.

SM.
' '

.
Auktionator

Gerichtstraße 1 -
Fernsprecher Nr . 11)98.

Herr-
für eine Ziege zu verkaufen.
7793 Kolkweg 14.

Zwei sehr gut erhaltene
Herrenfahrräder

mit Friedens - bezw . neuem
Gummi und Torpedo-Frei-
laus mit .Rücktrittsbr . billig
zu verkaufen. 7702

Metzerweg10, II ., Mitte.

kspal-slu^n
an allen Musikinstrumeten
werden fachmännisch und
promt in der Spezialwerk¬

statt vom (7Ms
lÜluMligliz .Msi'"

Marktstraßc 6, ausgesührt.

Sandoniums
in großer Auswahl
eingetroffen. Auch

aus Teilzahlung.

Marktstraße 6.

EMgen
Aerztliche Belehrung für
Verlobte und Verheiratete
von Hr.
über : Recht und Pflicht zur
Ehe, Heiratsalter , Gatten¬
wahl, Krankheit und Ehe,
Liebe oder Bernunst , Hoch¬
zeit, Flitterwochen, Hygiene
der jungen Ehe, das Kind,
die Kinderlosigkeit, die Ge-
sühlskälte der Frau usw.
Anhang : Knabe od . Müd¬

en ? Mk. 2,IS , Nachnahme
lk. 2,30 . (7760

Lnod -Verlng Lentsvli « Verte,
Lettin UV 6, Messung 26.

che
Mi

MdI. Zim«
zu mieten gesucht . Ost . n
Utfsz .-St .Mar .-Schlacht. e

Suche zum 1. Oktober «in
einfach möbl. Zimmer.
Offert, unt . Ang. d. Preises
unt . H.2ft on die Filialcxp.
Ulmenstcaß,' 24 . (7742
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UesitLer: H. Vomms^er
IN . 1187 . — Del. 1187.

klorgsn 8onniag , äsn 14 . ä . M.
v »oIn» iU8.A8 4 Vbr , abends 8 Vkr

Zkvzze
ZWnsiler-sionrme
^ claru srstklagsigs Linlagsn
sH 6 ö8»ng, lanr , Humor.

ösi AünstiASw ütstter Loden disLonLsrts ^iw Kart sv statt . j

LI Im sr « 88ei » 8 » ale
IÄ naokwittaAs vov 4 bis 7 Fbr !

ZfamMen - MMchenS
!Z — Abends 7.30 Nbr —

!Z keseilschaM-Zall . ^
!Z
K üs ladet AavL srAkdsvst siv

Karl vommez -er. 7766
^

WEiKEiKK ^ S EKKKWV

h. w. hoffhenke L Sohn
Peterstraste 7« . I77S0

Anfertigung eleganter Anzüge und Paletots nach Maß,
in eigener Werkstatt angefertigt . Gelieferte Stoffe zur
Umarbeitung werden bei ziviler Preisberechnung unter
Garantie deS guten Sitzes gewissenhaft verarbeitet.
Reichhaltige Auswahl in guten Stoffen.

Ul» » ittv« 'Z» M

NW 8Iö Re MIM
rechtzeitig zuin Ausarbeiten, jetzt kann noch schnell jund sorgfältig geliefert werden. (7752

Umpl ' sssküts
werden zurzeit noch in ca . 3 Wochen tadellos ^
verarbeitet . I

4 Warten Sie daher nicht bis zuletzt , jetzt werden
H Sie sorgfältiger und vorteilhafter bedient als in !

der Hoch ' aison.

pvtrHsus V ^ sss.

Ächtung!
Wirte, Vereine und Händler kaufen ihrenBedarf an Fahnen, Dekorationen und Volks¬

festartikeln, Süßigkeiten und Backwerk bei
k ' Slsi ' sr , Zuckerwarenfaörik
Rüstringen I, Hcinestratze 18 . Tel. 13 SS.

k»MIr leiui MitWizch
Wochenkarte: Mittag 7 Mark.
Wochenkarte: Abend 4 Mark.

Hermann Leege ( Pnkatzky Nachfolger)
Eökerstraße LZ. _ Rei chshof. Gökerstraße 23.

Z

Ausstellung
«les Künstleeburules

Vorstand krok. L.. Lez-er , Varmstadt.
25 Kollektionen mit ea.400 Oswalden
und ' grspbisebsn Original -LVerken.
KsLSusl lilgllvl » VM 1V Obr

bis Lur vunkelbeit.
7375

Juckevrirelusfe
tbewährtes Futter für Pferde und Schweine)

solange Vorrat reicht ab Lager. 7769
rruvev , Aus gutzriftvuGK 8.

« er -"
nach und von allen Hafenplätzen des In - und
Auslandes besorgen (7190
« LN8SN L 6ovsp 8 , bvriifssmslriss.
W 'haven . Kaiserstr. 106 - Fernspr . 209 ^ « . 2095

88

Mstoria Diele z
vornehmste Kleinkunstbühne Wilhelmshav .-Rüstringens
WUtselmsstav . Straße ) 5 - Fernsprecher sfOL

Ei

K

C!

Heute Sonnabend , den 13. September 1515 : ^
benefLZ - und Ctzren-flbend A
für den befldekannten u . beliebten Humoristen

Gustav INütste
— verbunden mit dem rosichr. Vübnenjubiläum ^
^ unter persönl . Mitwirkung namhafter Vrettl - W
W sterne / Verlosung / Tanz / Tombola / Gesang WV und andereUeverraschungen . 88
N Rassenöffnung 7.00 Utsr. Anfang r .oo Uhr.

Ls laden ergebenst ein -
Der Venestziant : Gustav Mütsle.
Die Direktion -, pff . Volk.

K
83

GMMs - ErWmg!
Den werten Einwohnern von Rüstersiel und Umgegend zur

Kenntnis , daß ich in Riisterfiel 30t » eine (7765

kVR -WM R IIIN Mil köWsl !»
ferner eine Werkstatt für Nähmaschinen , Schreibmaschinen , Musik -In¬
strumente, Motoren usw. eröffnet habe . Bitte um gütigen Zuspruch.

Uhrmacher und Mechaniker.

M,

Fernruf 929- (7764) Fernruf 929.

klettr. LiA- v. KrMMgell
MMgtulMrlstlitt sür ElektrgmMen.

heiz - Md süllllige elekirüche Marale,
sowie AussjjhrMg KleWnmrdeiten.' ' "

-EGW Gebr . BT
Rüstringen , Mitscherlichstratze16.

1. Schiller- NortraWbriii>
der Gkwerbrschiile

im Festsaal der Gewerbeschule für über
14 Jahre alte Schüler und Schülerinnen

— aller Schulen. —'
Dimlag. de» Iß. Se»le«ißer

I WaiAnstall' Nordltern
liefert Fein - und HauS-
haltswäschezu solidenPrei¬
sen bei schonendsterBehand¬
lung . (9490
Kronprinzenstratze 10.

Fernruf 264.

abends 8 Uhr , wird Herr
Fachlehrer Mensch über: 7792

Dar -Me Volkslied
sprechen und gleichzeitig die Klavier - und

Gesangbegleitung selbst übernehmen.
Eintritt 20 Pfennig.

Es sollen künftig regelmäßig alle 14 Tage
solche Vortragsabende für Schüler und Schüler¬innen stattfinden . Im kommenden Winter
werden die Gebiete : Technik, Heimatkunde,
Musik, Gesundheitslehre, Tier - nnd Pflanzen¬welt sowiedeutsche Dichtkunstbehandelt werden.

VurZ bester
DLAllvU sUeuSs 8 liürr r

ß«W Sil IW« M« Ii
Vir . 0 . Orsppmair . Impresario II . Levsebab.

8o1 « 1-VIai ».
14. bis 17. Lsptsmbsr:' s I .lsssr ' 1 vair 8oIrH « rs « s
Volksstüek mit Osssng unä Paar in 4 ätzten

von Hans Heuert.
18 . bis 21 . September :

v « r varkvkarrsr.
Lans ^nkomöäis in 3 Lktsn v. ülaxim Lokmiät
VorvSIKauk vorm, von 11 bis I llbr , naebm. von5 Vdr a >. Dbeatsr -Vernruk blummsr 27.

8ss «rkK« n 81»
bitte meine Lobeuksnetsr ! Vegen
vmrug slaunenäbillige ? r « i e s.

I0«I»M «a»1ßf» IlI»ltK1f. b.

« vr « 8 i i »r»
im itäler - Ddsatsr.

koiokhsItigstsLllsiralil
ßordest . ilcutsvlien bilcöre

» » 7S<9 j
Lkeffsrminr Ulk . 1.50 !
Nawpes Halb u. Halb

Uk . 2.50
NampeäietinerU .3.00 >

Veutseber Oognae
Lllc. 2 .M

! ^ sbaeb Uralt AK . 2.50
Vraneösisedsr Ooxnae

LIK. 2.00
und viele and. Lorten.

Winlerbslbjubr 1919 /20 .
1. ^ inrelvort « SA aw IVlvnlux , üsn 15. 8ep-

tember 1919 , abends 8 Vbr , iw Varkbauss
Lu "iVilbslmsbavsv.

L ) r? . OrrLLSr»
Assistent aw Lobanisebev Institut der Universität

I 'rsiburA i . Lr.

Sie SblteimiiMge-liellre
unter besonderer VsrüeksiobtiAunA

des Varvoiniswus.

Iijn1U88lLarten LUW kreise von 1 LIK . kür
numerierte und von 80 ? t'§ . kür alle übriASnklatLS sind Lu baden in den VuebbandlunAön
von Tromann (Ltarktstrasss 29) und 6ebr.
^ aderoiFs (Roonstrasss 98), 2iAarrsobandlunA
von 7Vieme )>er (Keks Liswarck - und Oöker
Strasse ) , LokrsibvvarsnbandlunAsn von Köster
(Oökerstr . 86 - und IVrec/imann (LPsrltstr . 4)und in der Ossebäktsstslls der Ke/oub/t̂ (kster-
strasss 76). (7474

ik ^ sririnvksti

vom 14. bis 17. September,
in der großen Gartenhalle

des Werftspeisehauses,

keKnet MW »«» 3 bi; 8 W
Eintrittspreis für Nichtmitglieder eines Garten¬

bau -Vereins 50 Pf . Mitglieder und deren Frauen ha¬ben gegen Ausweis durch Mitgliedskarte freien ZutrittAm Schlußtage der Ausstellung, Mittwoch , den17. Sept . 1919 , abends 81lhr, findet im großenSaale
des Werstspeisehauses ein (7690

MMer -MtW
des Garten -Architekten Herrn Lcberecht Migge auS
Hamburg -Blankenese statt über das Thema:

»Wie steigere ich meine Men -Ertrüge ?"
Eintrittspreis 50 Psg . für jede Person.

Verband der Earlenbauvereine. Mr .-W
'haven

(Gartenbauvereine Nüstringen, Eintracht , Selbsthilfe,
Schrebergartenvcrein Neuengroden.)

Bitte «nsschneiden ! !

Freiwillige
» lewehr

der ZadeWte.
rvseh - i *pl «» »rr

Komp. W. 2 : Montag , den 15. September 1919 , nachm.5 ,Uhr: Appell in der T . -D.-Kaserne. (7803

<>
v OisVermäklungibrer
O Voebterkriedamitdsm
5 KIug-Od.-LIaaten Herrn
3 Veo LVugßarer Löigen- kierwit ergebenst an

IV . Lsttra ^ und krau
geb. l?eter.

Uüstringsn , Lept. 1919.
Vermäblts.

küstrinxen . Augsburg.

btt vizgmr
i

Ppinrsss-
8tüff»pbs

Marktstr . 55. Eökerstr. 55.

Pelzwaren
Mützen

Umänderungen und Re¬
paraturen werden sofort

. in eigener Werkstatt aus¬
geführt . (7310

Ott « ILrsiis«
Kürschnermeister

Wilhelmshavener Str . 15.

« WÜWWk
12 Stück 6 Mk., Nachnahme.S . Flügge , München 4b.

Kw 5 . Lsxbswbsr vsrsobisd In'
Ualsnte -Orswsmüblsn

Herr Vi ^esämiral

v . ^ ületkelü
Der Llarins Asbörts er 41 dabrs

an . In Krönt .- und KsntrslstsUsn bat
er ksrvorrsAsndsn Kntsil an der Knt-
wiokslunA des dorxsdovsssns und
der LVsrltbstrisbs Aenowwso . LVäb-
rsnd seines lstLtsn Visnstsabrss , bis
Luw Lowipsr 1908, war er Okel der
Llarinsstation der Nordsee . Lsinsr
Iriseben anrsASnden Krt und seiner
LodatlsnstrsudiKksit bat dis Llarine
viel Lu verdanken.

LIit der Ossebiebts des Kutbauss
unserer Llarine wird seine Lrdsit und
sein Andenken unLertrsnolieb ver¬
bunden bleiben . 7754

Miekelsen,
Obst des Kommandos

der Llarinsstation der Nordsee.

Vornehmstes

Kabarett!

— ^ ntontz 8 vbr —

«««»«« «litt « «««»»«»» «»»»»»»

Tluisüiilcnilljt.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Börsenstraße 116, (Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Banter Rathaus ) . (7935

fs . Ki6MM86st,
Mitglied des R.-T .-V.

Nilstringeu.
Jeden Sonntag:

Tanzkranzchen.
Es ladet srcundlichst ein

U . GLvvitzen

Morgen Sonntag :

TanzkiäiiBt» !
Es ladet sreundl . ein

7221 V. öluniinen.

Mariensiel.

Restaurant

Heute Sonntag:

bgMbmIk
Heute Lonntsz,:

llSlM ks!I>
Ls ladet kreundliebst ein

d. n . poklks,
Lander Hot.

werden angenommen.
7230 ) H. Keßler

Fortifikationsstraße 215.
» » » » » » « » » » » » » » »

Neue erstkl. Fahr- Irüder «
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SozinLes.
Anreiz zur Pensionierung . Das Gesetz, betreffend Erhöhungder Pensionen von Reichsbeamten , die das 6S . Lebensjahr voll¬endet haben , soll auch denjenigen Beamten über 66 Jahre , die nochvoll dienstfähig sind, einen Anreiz bieten , in den Ruhestand zutreten . Diese Beamten müssen es , so wird offiziös erklärt , „ alsihre vaterländische Pflicht erachten , zugunsten ihrer jüngerenAmtsgenossen zurückzutreten .

"

Gebührenfreie Beförderung der Begleiter der Kriegsblinden.Die vom Reichsausschuß der Kriegesbeschädigtenfürsorge feitApril 1918 gepflogenen Verhandlungen der gebührenfreien Be¬
förderung der Begleiter erblindeter Feldzugsteilnehmer habenletzt zu dem Beschluß der ständigen Tarif -Kommissionen für die
deutschen -Eisenbahnen geführt , mit Wirkung vom 6 . August 1919an , den Begleiter eines erblindeten Kriegsteilnehmers auf allen
Reisen des Blinden frei zu befördern , wen .? er lediglich zum
Zwecke der Begleitung mitreist . Als Ausweis für den Begleiterdient eine auf den Namen des Minden lautende , von der Eisen¬bahn für die Dauer eines Kalenderjahres ausgestellte Be¬
scheinigung darüber , daß er ein -erblindeter Kriegsteilnehmer ist.Die Bescheinigung wird auf Antrag des Blinden von der Eisen¬
bahnverwaltung ausgestellt , in deren Bezirk er seinen Wohnsitzhat . ' Der Führerhund eines erblindeten Kriegsteilnehmers wird
gebührenfrei befördert , wenn der Blinde nicht in Begleitungeiner Person reist.

AuSbe.. . ung von Kriegsbeschädigten . GeschäftstüchtigeUnternehmer versuchen es, trotz aller Bekämpfung durch die
Ovgane der amtliche . Fürsorge und der Kriegsüeschädigten -Ver-
einigungen immer wieder , die Notlage der Kriegsbeschädigtenihren Erwerbsabsichten dienstbar zu machen. Die '

Notwendigkeiteines Berufswechsels bei vielen Kriegsbeschädigten erscheintdiesen ^ seltsamen Freunden der Kriegsbeschädigten .besonders
vielversprechend. Fernunterrichtskurse in Buchführung , Sprachenund sonstigen Kenntnissen sind nichts Neues . Jedem Fernunter¬richt ist jedoch mit stärkstem Mißtrauen zu begegnen, besondersdann , wenn er sich an Leute wendet , die für die neuen Kennt¬
nisse, welche sie auf diese Weise erwerben sollen, keinerlei Vor¬
bildung besitzen. Neuerdings wird für eine besondere Art von
Fernunterricht geworben , die nach Ansicht sachverständigerKreise ohne jeden praktischen Erfolg bleiben muß . Man will den
Kriegsbeschädigten einreden , durch Fernunterricht den Berufeines Malers und Zeichners zu erlernen . Honorare von 106 Mt.und mehr werden den Opfern solcher Werbetätigkeit in einzelnen
Fällen abgenommen . Erfolg hat eine solche Tätigkeit nur fürden Unternehmer , während der Kriegsbeschädigte sein gutes Geld
los wird , mit dem er in der Regel nicht überreich gesegnet ist.Die Kriegsbeschädigten können vor solchen Unternehmungen nicht
oft genug gewarnt werden.

Gesuche und Anträge an Behörden . Gar oft werden Klagen'laut über verzögernde Behandlung der bei Behörden eingereichten
Gesuche und Anträge . Gewiß sind solche Klagen mitunter be¬
rechtigt ; die Ueberlastung mancher Behörden , die bei unge¬
schultem Personal in erhöhtem Maße fühlbar Wied, steht der
wünschenswerten schleunigen Erledigung der Sackjeu entgegen.Des Interesse der Allgemeinheit wie nam -enilich auch die Rück¬
sichten auf die Antrag - und Gesuchsteller selbst gebieten aber,
darauf h .uzuweiseu , daß in einem groben Teil der Fälle die
Verzögerung auf die Einreichung der Eingaben an unzuständigeoder nicht m erster Linie zuständige Stellen zuruckzuführen ist.Mit Vorliebe wenden sich Gesuch- und Antragsteller von vorn¬
herein an die obersten Verwaltungsbehörden . Es fei dahin¬
gestellt, ob hierbei die Meinung , daß die Eingaben durch die
Einreichung an diese Stellen stärkeres Gewicht erhalten , oder ob
eine nicht selten auf Bequemlichkeit beruhende Abneigung , sich
über die zuständigen Stellen zu unterrichten , im Vordergründe
steht. Jedenfalls bedenken die Äesuchsteller nicht, daß die
wesentliche Aufgabe der Zentralbehörden nicht in der Behand¬
lung von Einzelfällen , sondern in allgemeinen Maßnahmen der
Verwaltung und in der Bearbeitung von Gesetzgebungsfragen
besteht. Die obersten Reichs - und Staatsbehörden können regel¬
mäßig Eingaben , die sich auf Einzelfälle beziehen, nur an die
Nachgeordneten Steller , weitergeben . Dadurch tritt aber nur
eine Verzögerung ein ; der geradeste Weg ist auch hier der kürzeste
Weg. Deshalb sollten sich die Gesuchsteller stets überlegen und
erkundigen , welche Stelle in erster Linie zuständig ist, und ihre
Eingaben an diese richten . — Dies - gilt namentlich auch für die
Kriegsbeschädigten und K r i e g sh i n ter b I i e b e nen,
bei denen es sich meist um eilbedürftige Versorgungs - und
Unterstützungsfälle handelt . Auch sie fördern ihre Gesuche -und

Anträge dadurch, daß sie sie unmittelbar den zuständigen Stellen
(Bezirksfeldwebel , Bezirkskommando oder örtliche Fürsorg -esielle,
Kreisfürsorgestelle ) zuleiten . Kommen sie dort nicht zu ihrem
Recht, so steht ihnen der Weg an die übergeordneten Stellen
(VersorgungsaM oder Hauptfürsorgestelle , gegebenenfalls auchHöhere Stellen ) offen.

Arbeitsbeschaffung für die Kriegsgefangenen . Die lang er¬
sehnte Rückkehr unserer Kriegsgefangenen hat dein Re -chsaröÄts-
ministerium -Veranlassung gegeben, -die seinerzeit vom Demobil¬
machungsministerium erlassenen Bestimmungen über die Einstel¬
lung , Entlassung -und Entlohnung der gewerUichen Arbeiter und
der Angestellten einer durch die Zeitvevhältnisse -bedingten Nach¬
prüfung zu unterziehen . Die genannten Verordnungen - des
Demobilm -achungsmimsteriums vom 4. und LI . Januar 1919
-werde außer Kraft gesetzt und an ihre Stelle tritt eine einheit¬
liche neue Verordnung des Rsichsarbeitsministers über die Ein¬
stellung und Entlassung von Arbeitern und Angestellten währendder Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung vom 6. September1919. Das Ziel der neuen Verordnung geht auch hier wieder
dahin , den Kriegsgefangenen den Wiederaufbau ihrer wirtschaft¬
lichen Existenz zu erleichtern, -indem dein Gesetzgeber den Arbeit¬
gebern ine Verpflichtung auferlegt , die früher von ihnen beschäf¬
tigten Kriegsgefangenen wieder einzustellen . Grundsätzlich und
in erster Linie kann der Kriegsgefangene das Einstellung -Ver¬
langen an den Arbeitgeber richten , der ihn beim Ausbruch des
Krieges beschäftigte ; doch sind in der neuen Vorschriften auchandere Möglichkeiten vorgesehen.

Die neuen Vorschriften machen̂ keinen Unterschied zwischen
gewerblichen und sonstigen Arbeitern , g. B . in der Landwirtschaft,
sie sind auch nicht auf -eine bestimmte Betriebsgröße beschränkt.Gei besonders ungünstigen Verhältnissen des Arbeitgebers , die
eine Wiedereinstellung verbieten , steht im Streitfälle die Ent¬
scheidung über die Einstellung dem Schlichtungsausschnß und
Demobilmachungskommissar zu . Die Frist für die Meldung beim
Arbeitgeber ist für die Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
auf 6 Wochen festgesetzt worden . Die Kriegsgefangenen können
sich also zunächst der Ruhe und Erholung hingeben , ehe sie sichbei ihren alten Arbeitgebern zur Aufnahme der Arbeit zu melden
brauchen . — Abgesehen von den Sondervorschriften für die Kriegs¬
gefangenen -enthält die neue Verordnung allgemeine grundlegende
Vorschriften über die Entlassung aller beschäftigten Arbeiter und
Angestellten , über das Verfahren bei Arbeitsstreitigkeiten und der¬
gleichen, die wohl als Ueberg-angsvorschriften zu dem Betriebs-
va-tsgefetz, das der verfassunggebenden Nationalversammlung zur¬
zeit vorliegt , anzusehen sind.

Die deutsche Gcnossenschaftsbewegung . Die Kriegszeit hatte
naturgemäß der Entwicklung der deutschen Genossenschafts¬
bewegung gewisse Schranken gesetzt. Erst im letzten Kriegsjahre
trat wieder ein merklicher Aufschwung ein , der sich auch in der
Gründung neuer Genossenschaften bemerkbar -machte. Am
1. Januar 1919 bestanden 39 666 eingetragene Erwerbs - und
Wirtschaftsgenossenschaften , gegen 37 284 am 1 . Januar 1918;
die Zunahme betrug 1774. Hieran sind besonders die Dahrlehns-
kassendereine, die Rohstoffgenossenschaften, vor allem -die gewerb¬
lichen, die Wareneinkaufsvereine und die Werkgenossenschaften,
hier vor allem die Elektrizitätsgenossenschaften , beteiligt , während
die gewerblichen Magazingenossenschaften und die Molkerei¬
genossenschaften einen geringen Rückgang erfuhren . Insgesamt
bestanden am Jahresschlüsse 1918: 26199 -Kreditgenossenschaften,
1363 gewerbliche und 2965 landwirtschaftliche Rohstoffgenossen¬
schaften, 648 Wareneinkaufsvereine , 339 gewerbliche und 2464
landwirtschaftliche Werkgenossenschaften , 13 Genossenschaften zur
Beschaffung von Maschinen und Geräten , 128 gewerbliche und
637 landwirtschaftliche Magazingenossenschaften , 233 gewerbliche
und 46 landwirtschaftliche Rohstoff - und Magazingenossenfchaften,1166 gewerbliche und 4694 landwirtschaftliche Produktivgenossen¬
schaften, 588 Zuchtvieh - und Weidegenossenschaften , 1485 Woh-
nungs - und Baugenossenschaften , 185 Vereinshäuser und 2313
Konsumvereine . Diese waren , meistens infolge von Verschmel¬
zungen , seit einigen Jahren an Zahl zurückgegangen ; im letzten
Jahre trat infolge Neugründungen eine Vermehrung um 36 ein.
Im neuen Jahre scheint allgemein ein sehr starker Aufschwung
einzutreten ; -das erste Halbjahr 1919 brachte breits einen Zuwachsvon 676 Genossenschaften , woran wiederum die bereits oben ge¬nannten Arten hervorragend beteiligt sind, während die Molkerei¬
genossenschaften weiter um 17 zurückgingen . Der Unrechts - und
Gewaltfriede wird leider -Wohl einen Verlust von reichlich 2006
bis 3000 Genossenschaften aller Art zur Folge haben.

Keine Herabsetzung der Renten . Das Reichsarbeits¬mini st er ium teilt mit : In Kriegsbeschädigtenversamm¬
lungen und in der Presse wird von unverantwortlicher Seite die
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Behauptung verbreitet , die Reichsregierung habe einen Entwurf
zur Reform des Mannschaftsversorgungsgesetzes ausgearbeitet,
der u . a . besage, daß den Rentenempfängern mit wen -ger als 25
Prozent Erwerbsbeschränkung die Rente entzogen , allen Renten¬
empfängern die Kriegszulage gestrichen und die zu gewährenden
Renten unter Berücksichtigung des früheren Berufs - oder Arbeits¬
einkommens sowie des Familienstandes bemessen werdeü sollen.
Diese Behauptungen entspreche: , in keiner Weise den Tatsachen.
Ein Gesetzentwurf liegt überhaupt noch nicht vor . Es hat 'edig-
lich eine unverbindliche Besprechung mit Vertretern de: Kricgs-
beschädigtenorganisationen ünd anderen in der Fürsorgearbeit
erfahrenen Kreisen statigefunden , in der einige allgemeine Ge»
sichtspunkte erörtert wurden , die bei der Ausarbeitung des Ent¬
wurfs etwa in Betracht zu ziehen wären . Aber auch mit dieser
-Besprechung sind die ausgestreuten Behauptungen nicht in Ein¬
klang zu bringen . Von keiner Seite ist verlangt oder empfohlen
worden , Gebührnisse , die nach den bestehenden Gesetzen als Be¬
standteil der Rentenversorgung gewährt werden , zu streichen,
ohne etwas anderes hierfür zu bieten.

Wenn der Zweck der Neuregelung erreicht und den Wünschen
dev Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen entsprochen
werden Fall, wird man allerdings vor der Beseitigung einzelner
Formen der bisherigen Versorgung , wie z . B . die Kriegszulage,
nicht zurückschreckendürfen Hieraus folgt aber keineswegs , daß
die Rentenberechtigten den entsprechenden Betrag ohne weiteres
verlieren sollen, sondern lediglich, daß im neuen Gesetz auf andere
Weise ein Ausgleich geschaffen werden muß . Die Kriegsbeschädig¬
ten werden daher dringend ermahnt , sich nicht von gewissenlosenTreibern irreführen oder gar mißbrauchen zu lassen.

RüstrrngLN-MilhElmshLven.
Rüstringen , 13. September.

Dos Destattungswesen.
Von der Fraktion der U . S . P . wurde im Stadtrat ein An¬

trag gestellt, die Kosten für die Bestattung auf die Stadt zu
übernehmen . Aus der Begründung lassen sich , kurz zusammen¬
gefaßt , zwei Momente her -ausnehmen , die bestimmend für dis
Antragsteller gewesen sind und die auch, das ist unverkennbar,
über das hinaus Widerhall finden . Es sind einmal sittliche
Wertungen , die daraus hinauslaüfen , die von den Unbemittelten
stark empfundene Ungleichheit der Klassenbegräbnisse zu be¬
seitigen . Zum aü -deren sind es die unter den jetzige. Verhält¬
nissen auch wieder von diesen besonders als drückend empfundenen
Kosten für die Bestattung selbst. Wir wollen das erstece für die
Folge außeracht lassen, weil die aus diesen zu folgernden Be¬
denken von jedem Ethiker als stichhaltig anerkannt werden . Mit
dem letzteren sich näher zu beschäftigen, dürfte angebracht sein.Um die Kosten für die Begräbnisse -von den schwachen
Schultern abzuwälzen , ist eine Uebernahme auf die Kommune
das einfachste- Mittel . Hierdurch bringt die Allgemeinheit die
Mittel der für das Einzelmitglicd nötigen Aufwendungen aufund die Verteilung der Kosten ist eine gerechte, bedingt auch zu¬
gleich ein -Ausschalten der Klassenbe-gräbnisse . Genau so wie die
Unentgeltlichkeit der Lehrmittel , ist auch dieses eine grundsätzliche
Fordernng und für eine sozialistische Kommunalverwaltung nur
mehr eine Zweckmäßigkeitsfrage , zu beurteilen nach der Durch¬
führbarkeit in finanzieller Beziehung . Denn darüber müssen-wir uns klar sein, die Mittel , die seitens der Kommune für diese
Zwecke bereitgestellt werden , müssen auf die eine oder andere
Weise wieder aufgebracht werden . Seitens der U. S . P . wurdendie Kosten für die Stadt Rüstringen -auf 466 000 Mart geschätzt.
Alljährlich einen solchen Betrag aufzubringen , dürfte für die
Stadt Schwierigkeiten haben , wenn nicht gar unter der jetzigen
Ueberlastung des städtischen Budget ganz undurchführbar -sein.

Und nun fragt es sich, sollte kein anderer Weg auffindbar
sein , um eine Entlastung der minder tragfähigen Schultern
herbeizuführen . Dieser und durchaus gangbare Weg ist der der
Kommunalisierung des Bestattungswesen . Es setzt dieses voraus,
daß nicht die Kommune als solche , sondern die Angehörigen des
Verstorbenen die Kosten der Bestattung tragen . Aufgebrachtmüssen sie werden , sei es -durch Erhebung von Steuern , oder Ge¬
bühren , und da birgt das letztere insofern noch etwas mehr Ge¬
rechtigkeit in -sich, als die, die nur vorübergehend in der Kom¬
mune ihren Wohnsitz haben , nicht die Kosten mit a-ufbringen
müssen, obgleich sie ihr Leben mal anderswo beschließen.

Die Stadt hätte also die gesamte Bestattung vom Beginn der
Ueberführnn -g der Leiche, einschließlich der Lieferung des Sarges,bis zur Herrichtung des Grabes in einer bestimmten Form

Musikstudenten.
Roman von Paul Oskar Höcker.

11 ) - sNachdrnck verboten .)
'

„Sie haben gar keine Schwester ? Und Fräulein van Gorkum
staubt . .

„Na, ich Litte Sie , Nikolaus : sie selber ließ sich ohne den
eisesten Skrupel für meine Kusine ausgeben — und da Null sie
um die Ilhnungslose spielen , wenn plötzlich eine Schwester von
nir auftaucht , von der ich bis dato noch keine Sterbsnssilb -e der-
:aten habe ? "

. . .. . .
„Ganz ahnungslos ist sie wohl nicht. Sie furchtet im

Gegenteil . . .
"

..
„Na , was denn ? Warum zögern Sie ? — Daß ich ste satt

jabe. Voile.!"
„ Es hieß , Sie wären Miteinander verlobt.
„Na , ja , verlobt . Schön . Wer doch bloß auf Kündigung . Ich

!ann nun mal nicht treu sein, das liegt nicht in meiner N-atur.
können Sie ' s ? — Hören wir doch mit den dummen Madels-
st-schichten aus . Ich gab jetzt anderes im Kops. Ich muß schleunigst
W Gelds kommen .

"
„ . .. . .Nikoleit hatte auf den Tisch neben Pernaurs Bett den größten

Leit seiner Barschaft aufgezählt . Der Kapellmeister sah es und
nachte eine geringschätzige Handbewegung ^ „-streichen Sie ^zhre
war Zechinen wieder ein . Die brauchen Sie selber . Aber wissen
Sie, Nikolaus , ich habe Ihnen doch gestern meine Zl -garettendose
'
^ Das

'
war doch nur ein Witz.

" M Nikoleit sofort ein . Ich
Wb ' Ihnen - das Ding zu Ihren Sachen gelegt . Es ist ia echtes
8old und mit Brillanten ausgelegt.

„Eben . Eine Ehrengabe der Abonnenten Lei -meinem Benefiz
» Moskau , lieber tausend Rubel soll es wert em Jedenfalls
var es immer mein bestes " ers-atzstuck . ^ ^ chte es aus seinem
Korb heraus und steckte es in die Tasche. „Wenn sre nnr s als
vieder schenken wollen — ich sage „schenken , Nikolaus , weil ich
wch vorhin mit gutem Gewissen geschworen habe . . . na, kurz und
M , ich ziere mich nicht und nehme es mit Dank E Das letztemal
wt mir der Halunke auf dem Königlichen
wndert Mark dafür geboten . Diesmal wutz funföchnhundert
wrausrücken , sonst schlage ich Lärm , daß die ganze ^ agerstrahe
iusammenrennt . Kommsn Sie mit , .

Nikolaus , ch --
hernach zu einem opulenten -Sektfrühstück im ,Aoten M -

Nikoleit lehnie es ab . So schroff, daß Pernaur wurde.

^ „Nanu , nanu , nanu ? Mn ich ein 'Aussätziger ?
An

krummer
Vund ? Behandelt man so seinen Logrerbesuch? PA ? nur zog
sich die Handschuhe an und -setzte -sich de« -Hut auf . v-m ,,-ur.

ein paar Wochen aus -Sie angewiesen , Herr Robert Nikoleit . Das
wissen Sie jetzt. Wohnung darf ich mir nicht nehmen , sonst Hab'
ich -die Manichäqr sofort wieder auf dem Halse . Es heißt also:
hier kampieren . Nach der Premiere bin ich wieder bei Kasse,dann reguliere ich meine -Schulden — und Ihr Schade soll's dann
auch nicht sein, mich über die Klemme fortgebracht zu haben . Wer
anständige Behandlung Litt ' ich mir aus . Auch wenn ich in den
nächsten Wochen die Hosentasche nicht immer voller Goldfüchse
haben sollte. Sie sind ein riesig anständiger Kerl , Nikolaus , das
weiß ich. Verstellen Sie sich also nicht und spielen Sie nicht
Rauhbein . Ich habe nämlich gerade in -den letzten Tagen ein paartrübe Erfahrungen gesammelt . Sie haben mich alle verlassen,alle fallen lassen : Freunde und Freundinnen — sogar die
Schwester . Das heißt : die für die kleine Tutt dazu avanciert war.
Eine scharmante Operettendiva aus meiner Pension , mit der sie
mich neulich mal zusammen gesehen hat . Es ist ein nichts-wür¬
diges Gefühl , Nikolaus , wenn man plötzlich entdeckt: bloß die frei¬
gebige Hand war 's, was einem die begeisterte Freundschaft ein -,
getragen hat . Denn momentan — Pfeift alles auf mich."

Fast schämte sich nun Nikoleit seines schroffen Auftretens.Die Notlage , in - der sich Pernaur befand , entwaffnete ihn.
Und so kam 's, daß er sich in die verworrener , persönlichen

Verhältnisse seines Logiergastes von Stund an nicht mehr ein¬
mischte. Aber so oft das klare , zarte , reine Bild Lonas vor ihm
auftauchte , fühlte er sich schuldig. Er litt unter dem Zwiespalt,in den er geraden war — und sah doch keinen Nus -Weg , keine
Rettung . . .

Pernaur war bei seiner leichtsinnigen Anlage mit dem Erlös
seines ,,Versatzstückes" sehr bald fertig , und sein Theaterdirekior
machte die Gewährung eines weiteren Vorschusses von der Ab¬
lieferung eines größeren Teiles der neuen Partituren abhängig.Nun ,gönnte der Kapellmeister seinem Mitarbeiter keine ruhigeStunde mehr . -Nikoleit mußte die Nummern ordnen , die Ueber-
gänge zwischen den im Stil einander -vielfach widersprechendenTeilen schaffen, ganze -Stücke , die bisher nur in einer flüchtigen-Skizze Vorlagen, instrumentieren , die Cho-rstimmen verteilen , ver¬
schiedene Gesangsnumm -ern in andere Tonarten transportieren.
Der Juni , ein Teil des -Juli gingen darüber hin . Das Theater
hatte Ferien bis zum ersten Sepember . Aber die Proben für das
neue Saisonstück fanden beide Sommermonate hindurch statt . - Oft
genug schickte Pernaur , wenn er die Nacht durchgekneipt hatte und
um zehn Uhr früh noch verkatert im Bette lag , seinen .Logiergeberund diensteifrigen Adjutanten zu seiner Stellvertretung nach -dem
Theater Rasch hatte sich Nikoleit Routine ungeeignet — die Not
zwang ihn — und er ward mit dem bunt zusammengewürfelten
Chorpersonal schon fertig . Seine Frische , sein temperamentvoller

Eifer wirkte selbst auf die an den alten Theaterschlendrian ge¬wöhnten Choristen und Choristinnen aneifernd . -Meist waren es
Mitglieder der kleinen Provinzbühnen , die Schiffbruch gelitten
hatten und froh waren , für die Sommermonate und die nächste
Saison einen sicheren kleinen Verdienst gefunden zu haben . Auchbei vielen Walletiproben mußte Nikoleit den Kapellmeister an)
Klavier vertreten . Seine Arme ermüdeten oft von der hundert-
maligen Wiederholung derselben -Stelle . Er hatte dabei ehrlichesMitleid mit den unglücklichen Geschöpfen, die von dem sackgroüen
Ballettmeister , der schrill befehlenden Prima ballerina über die
staubige , schlecht erleuchtete Bühne gehetzt wurden , immer wieder,immer wieder , bis die Figur endlich klappte. Von dem ver¬
führerischen -Reiz , den diese reichen, buntbewegten Gruppenbilderam Abend in den glitzernden Kostümen beim strahWden Ram¬
penlicht ausüben mochten, war hier bei der nüchternen , strapa¬ziösen Morgenarbeit nichts zu merken . Man sah nur ange¬strengte , fast verzerrte Mienen , hörte den keuchenden Atem, sahden Schweiß auf der Stirn der Tanzenden — und oernahm das
fortgesetzte Zanken , -Schimpfen , Aneifern des Regisseurs , der
Tanzmeistsx : „Noch einmal ! Immer noch einmal ! Da ist nochkein Schmiß drin ! Köpfe zurück! — Kapellmeister , -die ganzeChose noch mal von vorn !"

Immer mehr Personal tauchte auf , je weiter der Sommer
vorrückte . Da die Mehrzahl der Mädchen , die in -der Statisteriemitwirkten , tagsüber in Geschäften arbeiteten , fanden die
Ensembleproben von nun an erst abends um neun Uhr statt . Es
war ein Ausnahmefall , wenn die Probe schon -um Mitternacht
aufgehoben wurde . Gewöhnlich dauerte sie bis ein oder zwei Uhr.Mehrmals noch länger . Die Bezahlung für diese Arbeit war
lächerlich gering : für -jede Probe bekamen die Mitwirken -den
fünfzig Pfennig , für die Vorstellung eine ganze Mark.

Die Stillösigkeit der Partitur verursachte Nikoleit oft genugschwerd Skrupel . Aber die atemlose Hast , mit der -die Arbeit jetzt
vorwärtsgepeitscht werden mußte , entriß ihn immer wieder allenBedenken.

So lässig Pernaur sein tonnte , solange er Geld in der Taschehatte , so betriebsam zeigte er sich in Zeiten der Ebbe seiner Kasse.Bei den Proben hatte sich ergeben , daß die Stimmen der
Darsteller des Liebespaares für das opernhafte Duett am -Schlüssedes zweiten Aktes nicht ausreichten . Der Theaterdirektor , der
Kapellmeister , der Regisseur , -die beiden Textdichter , der Ballett¬
meister verhandelten hin und her , stritten sich, konnten aber zukeiner -Einigung gelangen . Mitten in -der Nacht einmal —
vielmehr tagte es -draußen schon wieder — rief Pernaur plötzlich
durch die nur angelehnte Berbindungstür : „Nikolaus , ich hab 's!
Wissen Sie , was wir tun ? Wir -schmeißen das ganze Duett
hinaus — und setzen an die Stelle einen großen Massenaufzug I"
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durchzwsühren . Dis hierzu benötigten Arbeitskräfte sowie Ge»
spanne hätten also in städtischen Betrieben zur Verfügung zu
stehen. Dem Einwand , eine volle Ausnutzung der Arbeite : und
Gespanne sei nicht möglich, da diese nicht den ganzen Tag be¬
schäftigt werden könnten , ist dadurch zu begegnen , daß durch eine
zweckmäßige Organisation eine solche herbetgeführt wird . Um
nur einige Beispiele anzuführen : Die Arbeiter , die mit der Her¬
richtung des Grabes und der auf dem Friedhof zu erledigenden
Arbeiten beschäftigt werden , könnten die Obliegenheit der Be¬
gleiter 'des Leichenwagens übernehmen . Die Gespanne würden
in der Zeit , in welcher sie nicht gebraucht werden , in anderen
Betrieben , z . B . in der Müllabfuhr , ausgenutzt . Ev . wäre auch
einer Ueberführung durch Kraftwägen näherzutreten . Für die
Arbeiter in der Tischlerei , für die Steinmetzen , fände sich Ge-
legeicheit, durch Reparaturen an städtischen Gebäuden usw . die
verbleibende Zeit auszufüllen . Alle diese Bedenken sprechen nicht
gegen die Durchführung in städtischer Regie.

Nun könnte man noch die Rentabilitätsfrage aufwerfen und
sagen, ein städtischer Betrieb ist rächt in der Lage , so bissig zu
produzieren als wie dort , wo das freie Spiel der Kräfte walten
kann, allenfalls sei ein Großbetrieb Wohl zu übernehmen , aber
nicht die Teilbetriebe , die für die Bestattung in Betracht kämen.
Diese Einwände sind nicht stichhaltig . Einmal kommt es ja nicht
darauf an , Mehrwert herauszuwirtschaften , sondern die Bestellung
in würdiger Weise mit möglichst' geringen Kosten durchzuführen.
Die Ueberführung ist bereits erwähnt . Geschieht schon die Her¬
richtung der Grube durch städtische Arbeiter , ist die Fertigstellung
des Grabhügels bis zu einer bestimmten Form , etwa mit einer
niederen Umfassung von Stein , nur ein kleiner Schritt weiter.
Hierdurch wird erreicht , daß nicht zwischen gepflegten Gräbern
eingefallene oder vernachlässigte Hügel liegen , die einen unästhe¬
tischen Anblick bieten . Die Gesamtanlage des Friedhofes könnte
in gartenarchitektonischer Hinsicht nach Wnstlerischen Grundsätzen
durchgeführt Werder, und die festumrissenen Hügel , ob ein Denk¬
stein darauf befindlich oder nicht, füget , sich harmonisch ein. Dort,
wo nicht durch die Angehörigen die Pflege übernommen wird,
kann die Mitunterhaltung ohne große Mühe durch die Friedhofs¬
gärtnerei durchgeführt werden.

Als weiteres verbliebe noch die Lieferung der Särge . Die
jetzigen Holzpreise und auch die der Zukunft machen es den weni¬
ger Bemittelten schwer, die Preise , wie sie jetzt von den privaten
Produzenten gefordert werden , zu zahlen . Eine Senkung dieser
ist unbedingt erforderlich und muß geschehen durch die Ausschal¬
tung des Mehrgewinns . Die Aghabe der Särge hat nur zum
Selbstkostenpreis zu erfolgen . Auch durch den Holzeinkauf durch
die »stadt , der unter Ausschaltung des Zwischenhandels zu ge¬
schehen hat und bei welchem durch fortdauernde laufende Abnahme
« ine günstigere Preisgestaltung zu erreichen ist, führt zur Herab¬
setzung des Preises der Särge . Die Herstellung dieser hat in
einer oder auch mehreren Grundformen zu geschehen, die auch
ohne daß sie von Kränzen bedeckt sind, das Auge in wohltuender
Weise auf sich ruhen läßt . Es wird hierdurch ein Verschwinden
der unmöglichen Zacken und Zäckchen, der Bronze und Silber bor-
täuschenden Grifte , Füße und sonstigen Zierate erreicht , die alles
andere als schön sind. Auch hierdurch würde eine .ruf ästhetischen
Grundsätzen basierende Einzelform erreicht, die sich in das Ganze
ein fügen würde.

Bliebe noch der Einwand der öden Gleichmacherei . An ande¬
rer Stelle haben wir schon darüber geschrieben. Aber , da die
Form des Bestattungswesens , wie sie hier geschildert, nur die
Grundlage , die von der Stadt geschaffen wird , bildet , verbleibt
für die individuelle Betätigung oer Hinterbliebenen noch ein
weiter Spielraum . Der Blumenschmuck, die spätere Pflege des
Grabes und nicht zuletzt die Besetzung mit einem Denkstein.
Wenngleich für diesen ein gewisser Nahmen , in welchem er sich in
das Gesamtbild des Friedhofes einfügt , geschaffen werden inuß,
verbleibt aber innerhalb dieses noch die weiteste Möglichkeit zum
Persönlichei . Ausleben . Was dem zu verarbeitenden Material in
quantitativer Hinsicht abgesprocher. werden muß , kann in quali¬
tativer Formgestaltung vollauf ausgeglichen werden . Durch Her¬
anziehung künstlerischer Mitarbeit ist Gelegenheit gegeben, seinem
persönlichen Geschmack Rechnung zu tragen und eine Läuterung
desselben würde die Folge sein.

Bei Würdigung alles diesem kommen wir zu dem Ergebnis,
daß dort , wo die Vorbedingung für die Kommunalisierung des Be¬
stattungswesens gegeben sind, eine solche durchzuführen ist. Und
diese Vorbedingung ist da erfüllt , wo eine Stad .tvertretung vor¬
handen , die sich zu den Grundsätzen bejahend stellt. Für Rüst¬
ringen trifft dieses zu und ein Anfang muß eben einmal gemacht
Werder. . Denn letzten Endes ist unser Ziel doch die Ueberleitung
der jetzigen Gesellschaftsform in eine mehr der Allgemeinheit
entsprechende, in die Wir nun einmal - so nach und nach Hinein¬
gleiten müssen.

»

Die Mitglieder des Magistrats und Gesamtstadtrats werden
zu einem Vortrag des Gartenarchitekten Migge über die garten-
architektonischen Pläne und Arbeiten der Stadt Rüstringen auf
Dienstag den 16. d . M ., nachmittags 5 Uhr , nach dem RathauS-
sttzungssaale Wilhelmshavener Straße eingeladen.

Mitgliedervrrfammlun , des Wahlvereins im Tonndetcher
Hof. Genosse Dood gibt zu Beginn der Versammlung bekannt,
daß der vorgesehene Referent , Genosse Büchel, Berlin , verhindert
ist zu erscheinen und statt dessen der Vorsitzende des Vollzugrats
Genosse Vertat , Berlin , das Referat übernommen hat . Sodann
gibt in Abwesenheit des Genossen Bäuerle Genosse Behrens den
Kassenbericht von der Ortskasse , dann weiter die von der Distrikts¬
und Bezirkskasse. Auf eine diesbezügliche Anfrage teilt Genosse
Dood mit , daß die Unabhängigen ihren Teil der Unkosten von
der Landtagswah -l noch nicht zurückgezahlt haben . >Genosse Obst«begründet dann die Notwendigkeit einer Beitragserhöhung und
wird der Vorschlag der Vertrauensmänner , einen » Monatsbeitrag
von 1^ 0 Mk. für männliche und 66 Pf . für weibliche, sowie die
Erhebung eines Eintrittsgeldes von 1 Mk., einstimmig angenom¬
men . In den Jugendausschuß werden dann die Genossen
Freudenberg , Kliche, Babiel , Schatz, Willing , Dieding und Ge¬
nossin Freudenberg gewählt . Hierauf bespricht Genosse Berlat
die Geschehnisse im Vollzugsrat in Berlin , die nach der Ansicht der
Berliner Genossen der Provinz noch nicht klar überblickt wer¬
den . Er gab interessante Einzelheiten und verbreitete sich auch
über das Räteproblem , welches selbst von seinen ausgesprochen¬
sten Vertretern noch nicht gelöst sei. In der Aussprache gingen
die Genossen Niehoff und Bäuerle noch näher auf die Rätefrage
ein und in fernem kurzen Schlußwort betonte der Referent die
Notwendigkeit , daß die Genossen sich den unabhängigen Schaum¬
schlägern gegenüber die nötige Ellenbogenfreiheit durch festes Auf¬
treten verschaffen sollten . Da unter Vermischtem keiner mehr
das Wort wünschte, wurde die Versammlung geschlossen.

Kartoffeleindeckung . Diejenigen Haushaltungen , welche
ihren Winterbsdarf in Kartoffän direkt beim Erzeuger eindecken
wollen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Bezugsscheine
hierfür in allernächster Zeit in der Rüstringer Kartoffel ! .,rien-
ausgabestelle ausgegeben werden . Es wird sich empfehlen , daß
solche Haushaltungen sich schon jetzt mit ihren Lieferanten in Ver¬
bindung setzen, da der genaue Name und Wohnort dieses bei der
Anmeldung anzugeben sind.

Die Marktordnung wird in letzter Zeit von einzelnen Händ¬
lern nicht genügend beachtet. Da hierdurch die Käufer und die
Allgemeinheit Schaden erleiden können , so weist der Stadt .nagi»
strat auf die geltenden Bestimmungen hin . Danach ist vor allem
während der Marktzeit , ine von morgens 6 bzw. 7 Nhr bis mittags12 Uhr dauert , ein Aufkäufen von Waren durch Zwischenhändler
verboten.

Muß baS sein ? Der Getreidehändler Schuchmcmn im Stadt¬
teil Bant beschäftigt in seinem Betriebe Arbeiter , die im Staats¬
dienste ihr Einkommen haben . Es sind dieses Bahnangestellte,
die infolge Nachtdienstes ihre Tageszeit zur Verfügung haben.
Man sollte doch annehmen , daß der Unternehmer soviel Einsicht
haben müßte , daß in erster Linie Arbeitslose zu berücksichtigen
wären . Es sind genügend davon vorhanden . Eine Anfrage bet
dem Arbeitsnachweis dürfte ihn davon überzeugen , daß er es
nicht nötig hat , auf Arbeiter zurückzugreifen , welche rhren Ver¬
dienst haben . Also etwas inehr soziales Verständnis könnte man
doch wohl erwarten.

Bortrag über die Abstammungslehre . Leider müssen diesmal
die anfangs «vorgesehenen erläuternden Bilder in Fortfall kommen.
Herr Dr . Onken bedarf zur Wiedergabe seiner interessanten
Bildersammlung eines sog. Globoskops oder Epidiaskops, das ist
ein noch in der Entwicklung befindlicher Lichtbildner , mit dem
jede Zeichnung und jeder Gegenstand in bestimmtem Umfango
ohne weiteres und ohne erst photographiert sein zu müssen, auf
den Wandschirm geworfen werden können . Diesen Apparat baut
in verbesserter Form die Firma Kuhlmann hier . Trotz aller Be¬
mühungen ist es leider nicht gelungen , den Lichtbildner , dem hier
alle interessierenden Kreise mit hohem Interesse entgegensetzen,
bereits Montagabend vorftihren zu können . Der Vortrag muß
daher ohne erläuternde Lichtbilder stattfinden . Doch wird der
Vortragende so volkstümlich reden , daß das interessante Thema
nicht nur für jeden, der das erforderliche Interesse mitbringt,
verständlich sein wird , sondern daß auch ein jeder mit hoher Be¬
friedigung über das Gehörte und bereichert mit Wissen den Saal
verlassen, wird.

Geschüttet . Bei dem Rüstringer Polizeiamt ist ein mittel-
gvoßes braunes Pferd als geschüttet angemeldet.

Patentschau » zusammengestellt vom Patentbureau Johannes
Koch , Berlin NO 18, Gr . Frankfurter Straße 69. Johannes
Bürger , Emden : Edelgasentladungsröhre mit von der Anode
geheizter Zone aus nichtleitender Masse. Gebrauchsmuster . —
Eduard Hörbe , Varel (Oldenb .) : Kombinationsherd mit Gas¬
wanderbrenner . Gebrauchsmuster . — Adolf Wedde, Brake (Old .) :
Kollektorreiniger mit auswechselbarem Schleifkloh . Gebrauchs¬
muster . — Axel Breftlin , Rüstringen (Oldenb .) : Löscher mit ring¬
förmig geheftetem , doppelseitig benutzbarem Löschblock , Gebrauchs¬
muster.

Wilhelmshaven, 13 September.
SchülervortrLgo in der Gewerbeschule . Dar ständig wachsende

Besuch und die rege Mitarbeit aller Kreise an den KriegSuuter-
haltungSabenden zeigte , ein wie großes Interesse die Jugend auf
allen Gebieten des täglichen Lebens verrät . ES gilt nun , diesen

Wissensdrang nicht nur weiter anzuregen , sondern ständig wach,
zuerhalten . Dies geschieht am besten durch regelmäßige und recht
häufige Borträge für unsere männliche und weibliche Fugend
Vorträge , die leicht verständlich und anschaulich, unsere Schüler
über alle Fragen aus Natur und Geisteswelt dauernd unter-
richten wollen . Vorerst sollen uns im kommenden Winrer die Ge¬
biete der Technik, Heimatkunde , Musik, Gesundheitslehre , der
Tier - und Pflanzenwelt , sowie die Dichtungen unserer größten
deutschen Dichter und Denker beschäftigen . Der erste Schüler¬
abend dieser Art findet am Dienstag den 16. September , abends
8 Uhr, tm Saale der Gewerbeschule statt . Herr Fachlehrer Menschwird über das deutsche Volkslied sprechen und gleichzeitig Klavier-
und Gesangbegleitung dazu übernehmen . Zur Deckung der Un¬
kosten wird ein Eintrittsgeld von 20 Pf . erhoben . An dieser Stelle
soll künftig regelmäßig auf diese Abende hingewiesen werden.
Auch den Schülern der Rüstringer Gewerbeschule sind diese Vor¬
träge zugängig.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Arbeiter -Wanderer ! Nachdem die hiesige Ortsgruppe im

Mai d . I . durch die politische Bevormundung des Arbeiter-
Wanderbundes Naturfreunde , Sitz Berlin , gezwungen war , ari¬
dem Verbände auszutreten , ist die Ortsgruppe mit den Bremer-
havener Genossen isoliert geblieben . Durch Beschluß der Ver¬
sammlung ap » 9. d. M . ist die Ortsgruppe jetzt dem Touristenver¬
ein Die Naturfreunde , Sitz Wien , beigetreten , und wird nun in
der größten Wandervereinigung Mitarbeiten an der Weiterent¬
wicklung der Wanderbewegung . Die nächste Versammlung findet
am Dienstag den 16. d. M ., abends 8>6 Uhr, bei Meinkes statt,
wo auch die Neuwahl des Vorstandes stattfindet.

Ausflug des Pfadfinderkorps Rüst ringen»
Wilhelmshaven. Morgen , Sonntag , 9.80 Uhr , Abfahrt nach
Schillig . Badehose und Eßgeschirr mitbringen.

Ast c r r a - D i e l e. »Heute abend findet eine Benefiz -Vor¬
stellung für Gustav Mühle statt . Außerdem Auftreten mehrerer
auswärtiger Brettelspieler , wie aus Hamburg , Bremen , und der
Filmdarstellerin Ines von Santen . Ein demnächst hier zur Auf¬
führung gelangender Film wird dieselbe in der Hauptrolle zeigen.

Oldenburg und Ostfriesland.
Schortens . Humoristischer Abend. Es sei <m dieser

Stelle nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß am Sonntag
den 14. September in Nordmanns Gasthaus ein großer bunter
humoristischer Abend mit anschließendem Sommernachtsball statt¬
findet.

( ? ) Jever . Eine Hauplkörung der Ziegenböcke
findet für Jever am Donnerstag den 18. Sept . , morgens 8 Uhr,
beim «Schütting statt ; Mittwoch den 17. Sept ., nachmittags 12)4
Uhr, für Sengwarden bei Popkens Gasthaus ; namittags 3 )) Uhr
für Heid-mühle bei Warntjens Gasthaus ; Donnerstag den 18.
Sept ., nachmittags 2)4 Uhr, bei Dirks Gasthaus in Hohenkirchen.

( ? ) — Brennstoffverteilung. Dieselbe erfolgt nach
folgendem geänderten Plan : Auf Abschnitt 1 der roten , gelben
und grauen Karten ein . Zentner Briketts ; auf Abschnitt 2, 3, 4
und 5 je ein Zentner Kohlen . Die Mengen sind im Laufe dieses
Monats abzunehmen.

r . Westrum . Aus einer kleinen Gemeinde. Unser
Ort , rm Jeverlande belegen , ist mit seinen rund 100 Einwohnern
bekanntlich eine der kleinsten Gemeinden in Deutschland . In
manchen Jahren kamen weder Geburts - noch Sterbefälle , sowie
keine Eheschließungen vor . Die Schule mit 6 Schülern war
jedenfalls die kleinste in Deutschland . Der Lehrer an derselben,
Herr Logemann , wird mit Beginn des Wintersemesters an die
Schule in Stuhr versetzt. Da die erledigte Schulstelle in Westrmn
nicht wieder zur Besetzung ausgeschrieben wurde , ist nicht ausge¬
schlossen , daß sie eingeht.

Augustfehn . Oeffentliche Versammlung. Die am
letzten Sonntag vom Wählverein der Soz . Partei einberufene
gut besuchte öffentliche Versammlung nahm einen recht anregen¬
den Verlauf . Der Referent , Genosse Graeger aus Oldenburg,
führte in bekannter meisterhafter Weise aus , daß mehr denn je
die Einigkeit unter den Arbitern eine Notwendigkeit sei und wir
alles versuchen müßten , um den Feind von rechts, der ja immer
zuversichtlicher wieder das Haupt erhebt , zu besiegen.

— Milderung der Wohnungsnot. Um der immer
fühlbarer werdendenWohnungsnot wenigstens in etwas abzuhelfen,
beschloß der hiesige Gemeinderat in seiner letzten Sitzung aus
Antrag unserer Genossen , aus dem «der Gemeinde gehörenden
Kolonate drei Zweifamilienhäuser zu bauen . Sobald Materialien
usw. genügend beschafft sind, soll mit dem Bau begonnen werden.

Brake . Die verdorbenen Lebensmittel. Der
Arbeiterrat hatte gestern abend zu einer öffentlichen Volksver¬
sammlung in das Zentral -Hotel eingeladen , zu der die Bevölke¬
rung aus allen Kreisen herbeiströmte , so daß der geräumige
Saal überfüllt war . Referierte doch Genosse Graeger , Vorsitzen¬
der des Landesarbeiterrats Oldenburg , über die empörenden
Lebensmittelschiebungen und die verdorbenen Lebensmittel im-

Und er begann dann zu phantasieren von einer pompösen Vor¬
führung aller Zeitalter , die der Epoche des elektrischen Lichte?
huldigten.

Nikoleit war aufs äußerste -betroffen . Gerade dar groß«
LiebeSduett hielt er für seine beste Arbeit . Die zu streichen/
erschien ihm als eine große Verständnislosigkeit.

Darüber kam es nun auch zwischen ihnen zu heftigen Aus¬
einandersetzungen . Doch schließlich sah Nikoleit seine Macht¬
losigkeit ein . Nur belehrte er den Kapellmeister über mehrere
unheimliche historische Schnitzer , die dessen erster flüchtiger
Entwurf für den Aufzug der vergangenen Zeiten aufwies.

»Richtig , Sie sind darin Fachmann, " sagte Pernaur , sofort
einlenkend , schlüpfte in seine Kleider und setzte sich an den Tisch,
»diktieren Sie einmal , Freund Nikolaus , wie Sie sich die Sache
denken, ich spreche sie dann morgen mit den Kaffern im Theater
durch.

"
,,Aber zu einem solchen grohangelegten Finale ist doch neue

Musik nötig . Ich habe noch an die zweihundert Seiten Partitur
auszuschreiben . In solcher Hetze kann man das doch nicht be¬
wältigen . Dabei die Proben jeden Tag und jede Nacht — ! "

,,Proben Sie künftig bloß bei Tage , dann probe ich in der
Nacht . Während Sie proben , schaffe ich die neue Musik, und
während ich im Theater bin, schreiben Sie hier die Partitur zu
Ende .

"
Und wirklich lieferte Pernaur im Zeitraum von nicht zwei

Wochen die stattliche Partitur für das neue , große Finale ab . Als
die Stimmen ausgeschrieben waren , und die erste Orchesterprobe
stattfand , war Nikoleit erstaunt über den «Schwung , »die Klangfülle,
den Harmonienrcichtum der neuen Komposition , die sich künst¬
lerisch turmhoch über alle anderen Arveiien erhob , die Nikoleit
von Pernaur kannte.

Er war also doch ein Talent!
Vom Großstadtleben sah und hörte Nikoleit in diesem

Sommer nichts . Uebrigens war die Gegend des neuen «Marktes
auch schon im Wintnr viel stiller als die rundum liegenden Stadt¬
teile . In den Mittagsstunden , wenn die heiße Sonne auf dem
schlechten Pflaster lag und jeder Mensch sich scheute, den Platz
zu queren , erinnerte der neue «Markt an die Idylle einer provin¬
zialen Kleinstadt . ^

Im Theater war Nikoleit längst eine bekannte Persönlichkeit.
Er hatte sich auch beim Orchester von vornherein «Respekt zu ver¬
schaffen gewußt . Als er - einmal für den Kapellmeister einsprang,
versuchten es die Musiker — namentlich die Inhaber der Zwischen¬
stimmen — andre Noten als die vorgeschriebenyn zu spielen . Cr
klopfte sofort ab. »Takt vierzehn nach Buchstabe 6 steht bei mir
Ls in der Bratsche — Sie haben gis gespielt . Und Takt sechzehn

-Heißt es k>pim>Fagott nicht ä sondern s . Enthalten Ihre Stimmen

vielleicht Schreibfehler , meine Herren ? Ich bitte : wir spielen die
Partie gleich noch einmal ." Es imponierte den Leuten sehr, daß
er das absolute Tonbewußtsein besah , also jede Note aus dem
Gedächtnis bestimmen konnte . Der Theaterdirektor , selber durch
und durch unmusikalisch , ein feister Geschäftsmann mit Lebe¬
weltallüren , grinste beifällig . Dieser junge Mensch, der ihn nichts
kostete, hatte den Teufel im Leib ! Er rieb sich die Hände : da
batte Pernaur , dieses verbummelt « Allerweltsgenie , wirklich einen
guten Griff getan!

Ins Kolleg war Nikoleit nicht mehr gekommen . Die «letzten
Vorlesungen Spittas hatte er der Proben wegen nicht mehr be¬
suchen können . Nun schloß auch die Hochschule für Musik ihre
Pforten für dieses Semester . Zufällig traf Nikoleit einmal eiu ^n
jungen Russen , den er in der Pension Grusovius kennen gelernt
hatte . Von dem bekam er so allerlei Nachrichten über die Pen¬
sionäre . Sie klangen ihm jetzt wie aus einer ganz andern Welt.
Und eine tiefe , tiefe Bewegung ergriff ihn . Er kam sich wie
verbannt , wie verfemt vor . Vor seiner Seele war in dieser Zeit
die Schuld , die er Lona gegenüber fühlte , gewachsen. Er sah sie
immer weiter ins Unerreichbare entschweben . . . Er war ihr ja
wortbrüchig ^geworden . . .

(Fortsetzung folgt .)

Alexandervon Humboldt.
(Zu seinem hundertfünfzigsten Geburtslage am 14. September .)

Von Dr . Franz Diederich.
Mag all seine wissenschaftliche Leistung nun längst als Stufe

vergangenen Forschens hinter uns liegen , mag das für weite
Kreise bestimmte Schönste seiner zahllosen , in neunzigjährigem
Dasein hervorgebrachten Schriften nur Wenigen mehr zu Stun¬
den geistiger Freude dienen , der Name Humboldt lebt doch als
Inbegriff von etwas Großem in der Erinnerung des Volkes
fort , und wie immer die Zeit , die nichts unverändert läßt,
«Staub auch aus diesen Glanz geweht haben mag , er ist ein Welt¬
name geblieben , dem diese Jahre der Schmälerung allgemeinen
deutschen Kulturverdienstes nichts nehmen können . Als die Be¬
deutung der großen französischen Revolution sich auf Wegen
eines neuen , weitausgreifenden geistigen Schaffens offenbarte,
«wuchs dieser Humboldt heran zum Kosmopoliten der Natur-
iforschung. Getrennt ausgesammelten , aber in Zersplitterung
brachliegenden «Besitz erkundlicher Wissenschaft brachte er durch
«verkettende Zusammenfassung in fruchtbare Bewegung . « Jahr¬
hunderte -langer Stillstand wurde überwunden . Weltgeschichtliche

Umwandlungen kündigten sich an , wirkten ein auf die Be¬
ziehungen der Länder , stellten Forderungen an die Wissenschaft,
die nur in gegenseitigem Annähern der Arbeit zu erfüllen
waren.

Paris , durch die Revolution zum Vorort weltgeschichtlichen
Belwegens geworden , wurde zwei Jahrzehnte lang Humboldts
Arbeitssitz . Hier glühte stark pulsierend der Unternehmungs¬
geist, der ihn selbst durchdrängte ; hier galt er durch die jungen
Arbeiten schon , die ihm als Ertrag langer Studien auf deutschen
Akademien, in der Schule fortgeschrittenster Männer , in heißem
Begehren , alles Neue naturwissenschaftlichen Forschens zu er¬
obern und weiterzutragen , gereift waren ; und hier fand er
nach der Rückkehr von seiner fünf Jahre dauernden Reise durch
die spanischen Länder Mittel - und Südamerikas die günstigsten
Bedingungen , die Ergebnisse dieser seiner ersten großen For¬
schungsfahrt , die in ihrer Art etwas ganz Neues war , darzu¬
legen . «Seine Interessen verbanden nicht nur Naturwissen¬
schaften und Erdkunde , sie reichten auch aus dieser schon in die
Gesellschaftswissenschaft hinein . Wie sein Bruder Wilhelm , der
Sprachdenker und preußische Staatsmann , lebte auch in , ihm der i
aufklärerisch -ideale Geist der Humanitätsepoche Schillers , j
Goethes , Herders , aber Goethe begriff besser, worin seine Be- !
Leutung lag . Wer Herders auch geographisch fundierte »Ideen j
zur Philosophie der Geschichte der Menschheit " vergleicht mrt «
dem ein halbes Jahrhundert jüngeren „Kosmos " Humboldts , ,
hat den wissenschaftlichen Fortschritt der Zeit deutlich vor Augen.
Humboldt schritt über die Zeit der Anregungen hinaus zu festen
Ergebnissen . Sie waren ihm durchaus das wichtigste Ziel . Aus
seine Jugend hatte der naturschwärmerische Geist der Rousssau-
zeit eipgewirkt : Georg Förster , der Begleiter des Erdumsrglers
Cook, war in Göttingen sein Lehrer gewesen und hatte ihn an
berühmt gewordener Fährt am Niederrhein und überS Meer bw
nach England hinein tsilnehmen lassen. Humboldts Sehnsucht
nach tropischen Ländern wurzelte in dieser Zeit , aber er, der die
Schönheiten «der Landschaft noch 1807 in den »Ansichten der
Natur " als Befreier pries und so glühend zu schildern wußte,
überwand das gesühlsphantastische Naturdenken der Roniarml.
In seiner Person ist der Uebergang bezeichnet von der Vorherr¬
schaft der Philosophie zur exakten Forschung , der es «rm unter¬
einander vergleichbare Größen und Tatsachen zu tun war . Pans
aber bedeutete zu Humboldts Zeiten den Hochsitz der «V" -^ n
Naturforschung . Das war kein Zufall . Weil diese FoEI
die Bedingungen förderte , «die der neuen bürgerlichen ^ sellscyas.
ein Fundament gaben , so sorgte der Bürgerstaat Frankreich , vaz
sie Raum «und Boden zur Blüte , fand . Der Nationalismus hau
die Stützen der alten Macht kritisch vernichten helfen , nnrt setzr
ein geistiges Schaffen ein , das den Aufbau der neuen
sicherte.



« chuppen der Mwgard ^Gesellschast. Der Sachverhalt ist kurzfolgender : Bor ungefähr 14 Tagen erfuhr Genosse «Brodel vomhiesigen Arbeiterrat von den dort beschäftigten Arbeitern , dass imSchuppen der Mrdgard -Gesellschast ungeheure Mengen Lebens-mittel lagern , dre teilweise verdorben seien . In Gemeinschaft mitdem Genossen Graeger untersuchte Brodel nun die Sache und esstellte sich heraus , daß zirka 8000 Tonnen Marmelade , teilweisein tadellosem Zustande , teilweise verdorben , große MengenKunsthonig und Sirup , vollständig verdorben , ferner 266 KistenMargarine und Schmalz , die vollständig ungenießbar sind, und118 Kisten Konserven in mangelhaftem Zustande , sowie größereMengen Schinken und Speck^ die teilweise mit Maden durchzogensind, hier lagern . Der größte Teil der Marmelade lagert hierfür Rechnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst, und befindet
sich dieser Teil auch in vorzüglicher Verfassung , während die
übrige Marmelade und die anderen Waren von der Eisenbahn-direltion Elberfeld stammen sollen und schon verdorben hier an-
gelommen sind. Die Genossen Brodel und Graeger wurden nun
sofort beim Staatsministerium und beim Reichsernährungsmim-
sterium vorstellig und bewirkten , daß die Waren '

beschlagnahmtund den betreffenden Reichsstellen zugeführt wurden . Eine
Untersuchung über die aus Elberfeld angekommenen Waren istunverweilt eingeleitet worden . Ein wenig rühmliches Verhalten
legte der «Vertreter der Midgard -Gesellschaft, ein Herr Strunk,an den Tag . Während die Genossen Graeger und Brodel in
Berlin versicherten , daß sie zu der Midgard -Gesellschaft das Ver¬
trauen hätten , daß sie die Waren sachgemäß lagere , setzt sich dieserHerr hin und schreibt einen Brief an das Reichsernährungs¬
ministerium , worin er sich über die Belästigungen beschwert und
damit droht , fernere Sendungen umzudirigieren und in Bremen
oder anderswo zu lagern . Die Geschädigten seien dann die
Oldenburger Eisenbahn und die Broker Arbeiter . Der Referent
kennzeichnete das Verhalten dieses Herrn in gebührender Weise.Es sind bereits Schritte unternommen , diese Drohung unwirk¬
sam zu machen. Die Versammlung nahm eine Resolution ein¬
stimmig an , in der sie ihre Empörung zum Ausdruck bringt und
von den Behörden rücksichtsloses Vorgehen gegen die Schuldigen
verlangt . Man muß anerkennen , daß die Behörde sofort , nachdem
ihr die Vorgänge bekannt wurden , die nötigen Schritte unter¬
nahm . Wenn aber das Staatsministerium in seinen Berichten
unserem Genossen Graeger den Vorwurf macht, daß er unter dem
Deckmantel „Aufklärung " Unruhe unter die Bevölkerung zu
tragen versuche, so kann das nicht scharf genug zurückgewiesenwerden . Eingangs der Versammlung berichtete der Leiter des
hiesigen Versorgungsausschusses , Ratsherr Thhen , über das Vor¬
gehen der Schlachterinnung , die mit Streik drohe, falls ihr nichtdas Vieh in lebendem Zustande zur Schlachtung geliefert werde.
Die Schlächtermeister wurden aber bestimmt , ihre Drohung zu¬
rückzunehmen und das Fleisch unter den jetzigen Bedingungenweiter zu verkaufen . Eine Kommission solle prüfen , wie weit die
Wünsche der Schlächtermeister mit dem Allgemeininteresse der
Bevölkerung vereinbar sind.

r . Hammelwarden . Viehdiebstähle. Nachdem vor
einigen Wochen dem Viehhändler Klein in Bremen aus seinenbei Neuenfelde und Oberhammelwarden belegenen Weiden erst
für 20 000 Mark Vieh gestohlen worden ist, hat man ihm jetzt
schon wieder eine tragende Kuh im Werte von 4000 Mark ent¬
wendet.

EsenS . Betriebsunfall. Der Gasmeister Thiemann
stürzte auf dem Gaswerk von einem Gerüst in einer Höhe von
6 Metern aus noch unaufgeklärter Ursache ab und trug schwere
Verletzungen davon.

Marienhafe . Besitzwechsel. Das Hotel Weißes Haus
wurde von Herrn I . Schütte aus Wavsingfehn zum Preise von
88 000 Mark erworben.

Aurich. OstfriesischeS Genesungsheim. Die Er¬
richtung eines solchen ist vor kurzem von den ostfriesischen Kran¬
kenkassen beschlossen worden . Ein hierfür gewählter Ausschuß
besichtigte kürzlich das Reservelazarett Eschen bei Aurich und
wurde beschlossen, sich das Vorkaufsrecht bei der Besitzerin, der
Emmichstiftung in Hannover , zu sichern. Es sollen solche Kranke
darin Aufnahme finden , die infolge Ueberarbeitung und der¬
gleichen erholungsbedürftig find.

Mterntur«
Deutsche Vprachschiipfer. Ein Buch deutschen Trostes . Von

Eduard Engel. Leipzig , Hesse u. Becker Verlag . Geheftet
8 Mk., gebunden 8,60 Mk. — Die Bestrebungen , reines Deutsch
zu schreiben, entspringen nicht, wie es so oft dargestcllt wird,
einer Schrulle oder Laune von Deutschtümlern , sondern haben
bereits eine Geschichte, die sich durch etwa drei Jahrhunderte
verfolgen läßt . Dies ist der Grundgedanke de» neuesten Werke»
von Eduard Engel , dem erfolgreichen Verfasser des „ Guten
Deutsch "

, de » „Sprich Deutsch" und der „Entwelschung ". An
rund 3000 Wörtern führt Engel den bündigen Beweis , daß die

Nur im Zusammenhang mit diesem geschichtlichen Werden
kann Humboldts Erscheinung richtig abgeschabt werden . Als em
Ganzer anaeschaut , gibt sie ein großes Bild . Friedrich Ratzel
faßt das Bild in wenigen Strichen so : „Humboldts einzelne Ar-
beiten find alle überholt , die Gesamtheit seiner Er,chemung
wird nicht bloß in der Geschichte der Geographie dauern.
Mit der weitesten Erfahrung , der lebendigsten Aufnahmefähig-
kett und dem scharfen Blick für das Wesentliche und zu dieser
Zeit Notwendige , war er zwar keiner von den genialen Ent-
deckern, aber einer der größten Förderer und Arweger. Au,
diesem Stoff war nun eine geschichtliche Personlichkrit gebildet,
die sich ganz anders betätigte als jener Humboldt , ^ n i 819 die
Lust der volksvergewaltigenden Karlsbader Beschlüsse aus dem
preußischen Ministevamt trieb , in dem er ein Träger und Der-
wirklicher der vom Volk an die Befreiung vom napaleonischen
Koch geknüpften politischen Hoffnungen hatte fern wollen . Vot
zwei Jahren , als trotz des Widerstrebens der R- akt.on rm
Kriegsrock die Reform der Reichsverfaffung in Angriff genom-
men wurde , Lot Wilhelm b . Humboldts hundertfunfzigster Ge¬
burtstag nützliche Gelegenheit , an jenen schnöden Betrug des
Volkes, das sein Blut geopfert , zu erinnern . Auf so dornigem
Gestrüppfeld der Politik hat Alexander v. Humboldt EinalS ge-
arbeitet . Aber dieselbe Reaktion von Junkern und Pfaffen hat
sich au » ihm in den Weg gelegt . Zwischen seinem neuemden
Werk und ihrer starren Stillstandsart gab eS allerdings keme
Gemeinsamkeit . Die Bürokratie m den preußischen Mi¬
nisterien , die ihres Schlages war stand fernab von den Fähig-
keiten, . dem Sachwissen und Schafstnswillen , dre ihr Gebiet er-
forderte und die Humboldts Tatsachendrang und Wirtschaftsgeist
gebieterisch beanspruchte . Die Kultusministerien , mit denen er
nach seiner Uebersied'ung nach Berlin 1827 vor allem zu tun
hatte , reizten seinen Zorn bis zum , Aeußersten Er konnte Sc¬
haft spotten , blieb aber hier nicht beim bloßen Spott . Er
empfand „Gletschertemperatur und „eisigen Stumpfsinn,
sprach vo-. . einem „Schlummerhain

" und münzte em andermal
den vernichtenden Satz : „Es ist ein trauriger ZustmÄ , wenn
ein ganzes Volk in seiner geistigen Bildung hoch über der des
Ministeriums steht." Das waren , freilich keine öffentlichen
Kundgebungen . Humboldt hatte aber die Möglichkeit, dem König
unvermittelt vorzutvagen , was er auf dem Herzen hatte , und er
hat dies Recht auch ausgenutzt . Es blieb chm aber doch auch
das Los der großen Masse der Untertanen nicht erip -^ . dm
Faust in der Tasche zu ballen und etwa m vertrauten Briefen
sich lästernd Luft zu machen. Im übrigen war er ^ er -it mr
Interesse de. Wissenschaft und seiner Schützlinge Demütigungen
nicht zu scheuen. Im Haushalt des Absolutismu, , ^

r das
devote Rücksichtnehmen zue hohen Tugend erhob, u auch
das - um B etrieb.

in»

sogenannten Puristen zu allen Zeiten verlästert und verketzert
worden sind, daß aber gleichwohl alle Welt von ihnen gelernt hat,und daß niemand imstande ist, auch nur zwei Sätze hinterein¬
ander zu schreiben, ohne sich ihrer Verdeutschungen zu bedienen.

Neue Aufgaben des Verbandes in der neuen Zeit . Referat
auf dem 11 . Verbandstag des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes
am 18. Juni 1910 in Berlin von Fritz Darnow . Berlin 1919.
Verlagsanstalt des Deutschen HolzarbeileiEerbandes G . m . b. H.32 Seiten Oktav . Preis 1 Mark.

Von der Neuen Zeit ist soeben das 24. Heft vom 2. Band des
37. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes hebenwir hervor : Zur nordschleswigschen Frage . Von Dr . Thomas
Otto Achelis (Hadersleben ) . — Staatsallmacht — Staatsohn¬
macht . Von Franz Laufkötter . (Schluß .) — Fiktionen und Ern-
kommensteuer . Von Dr . K. Maier (Hamburg ) . — Fugendwohl¬
fahrt . Von Dr . Johann Caspari , Direktor des Jugendamtes der
Stadt Neukölln . — Romain Rollands Michelangelo . Eine Bio¬
graphie der Menschheit . Von Karl Diesel . — Literarische Rund¬
schau: Erich Koehrer , Unter der Herrschaft des Boloschewismus.
Bon 'A. F . — Notizen : Viehbestand in Deutschland.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 6,80 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . Das ein¬
zelne Heft kostet 60 Pf . Probenummern jederzeit zur Verfügung

flus oller Wett.
Schieber und Spekulanten . Unlängst sind mehrere fran¬

zösische .Offiziere , darunter auch ein Sohn des Generals Andlauer,
nach Frankreich zurückgeschickt worden , und zwar wegen allzu
intensiver Beteiligung an dem Saarbrückener Schieberhandel.
Besonders Fett und Seife wurde nach dem rechten Rheinufer ge¬
schoben.

In der 'letzten Zeit haben französische .Kapitalisten eine An¬
zahl der größten Wiesbadener Hotels erworben . Wie
die Frankfurter Volksstimme mitteilt , überschwemmen die Fran¬
zosen nunmehr auch den Häusermarft.

Große Lebensmittelschiebereien in Neukölln. In einer Ver¬
sammlung des kommunalen Arbeiterrats von Neukölln wur¬
den auf Grund von Material , daS die Staatsanwaltschaft zur
Verfügung stellte, gewaltige Lebensmittelschiebungen enthüllt , an
denen Magistratsbeamte hervorragend beteiligt sind . Selbst
Lebensmittel , an denen in Neukölln selbst größter Mangel
herrscht, wurden an Privatfirmen und nach außerhalb verschoben.
Für Dörrobstgeschäfte wurden in drei Fällen Provisionen von

.26 000 bis 76 900 Mark bezahlt.
Grober Unfug . Auf die Münchener Türkenkaserne ist gestern

von einem junge ' Menschen in Uniform , der sich auf dem Hofe
an zwei Geschützen zu schaffen machte, eine scharfe Granate ab-
gefeuerr worden , die einen Artilleristen und zwei Pferde tötete.
Wie er sich die Granate verschafft hat , ist noch nicht aufgeklärt.
Er wurde verhaftet . Man vermutet , daß die Munitionsvorräte
zur Explosion gebracht werden sollten ; der Schuß war aber schlecht
gerichtet. Auch das zweite Geschütz hatte er zum Abschuß bereit
gemacht.

Kleine Mitteilungen . Ein heftiges Erdbeben hat Donners¬
tag nacht Toscana (Italien) heimgesucht. In San Casciano
sind zahlreiche Wohnhäuser dem Erdboden gleich gemacht worden.
Man verzeichnete mehrere Verwundete . In Piancast ignaio'wurden aus den Trümerhaufen auch (Leichen geborgen . — Nach
dem Berl . Lokalanz . wurden bei einer Explosion im Bombenlager
von Pramaggiore (Italien) 31 österreichische Gefangene und
10 italienische Soldaten getötet . — Die H o h - K ö n i gs b ur g,
welche von der Gemeinde Schlettstadt dem deutschen Kaiser vor
Fahren geschenkt wurde , wird jetzt in ein elsässisches National¬
museum verwandelt werden . — Ein verwegener Raubüberfall
wurde in der Lappenbergsallee in Hamburg auf die Filiale
der Sparkasse von 1827 ausgeführt . Es fuhr ein Auto vor , aus
dem ein großer Feldgrauer sprang . Der Unbekannte eilte in die
Schalterhalle , schwang sich über die Barriere , hielt zwei ollem
anwesenden Beamten einen Revolver vor und raubte 8500 Mark,
die er ans den ersten Grift erlangen konnte . Nach der Tat ent¬
kam er in dem von einem elegant gekleideten Zivilisten geführten
Auto über den Eimsbütteler Marktplatz nach Altonas

Vermischtes.
Der Storch als Windeldieb . Der schöne Glaube , daß der

Storch die Kinder bringt , ist kein bloßes Phantasieprodnkt . Tat¬
sächlich besitzt der Storch ein große » Interesse für Wickelkinder;
allerdings besteht die Zuneigung weniger in der Diebe für da»
kleine Menschenkind als für die Windeln , in denen es liegt . So
wurde kürzlich aus Greifenberg in Pommern folgendes berichtet:
Ein erheiternder Zwischenfall hat sich auf einem Gut in der

Wie kam e », daß der preußische ALsolutismu » darauf ver¬
fiel , Humboldt zu veranlassen . Pari » mit Berlin zu vertauschen?ES geschah das in jenem Jahrzehnt , als in den deutschen
Staaten Verdächtigung und Verfolgung alle Geister traf , die
einen freien Schritt über die Grenzen des Althergebrachten
wagten , und Preußen hatte sich als ein Führer im büttslnden
Kesseltreiben bewährt . War die bürgerliche Intelligenz da»
Opfer gewesen, so lag nur rm so mehr Anlaß vor, eine mo¬
ralische Rückeroberung zu versuchen . ES handelte sich um da»
Ansehen Preußen » in Deutschland , um die Vormachtstellung.
Humboldt aber zu gewinnen , bedeutete die Mehrung des gei¬
stigen Einflusses in Deutschland von Berlin aus und war über¬
haupt bei dieses Mannes Weltgeltung ein glänzender Aufputz
in der Welt und ein gutes Mittel , bei Bedarf nach außen hin
Einfluß zu versuchen . Humboldt rückte in eine bevorzugte , von
der Politik aber streng geschiedene Sonderstellung bei den wissen¬
schaftlichen Instituten und bei Hofe ein, hier unter zwei Königen
ein vertrauter Ratgeber und wissenschaftlicher Unterhalter , der
als „unentbehrlich " bezeichnet und mit Ehren überhäuft wurde.
Humboldt aber nutzte die so entstehenden Möglichkeitsi aus,
seinen wissenschaftlichen Wünschen Wege zu öffnen . Zumal
-unter Friedrich Wilhelm IV . gelang ihm viel , zum Kummer
der Ultras , denen der „Hofwerse" immer ein Dorn im Auge
geblieben ist. Doch sie mußten jetzt wie früher bei Hof sich
schicken und ließen ihren Groll von anderen Stellen gegen Hum¬
boldts Tätigkeit wirken . Wenn Treitschke sagt , Humboldt sei vom
Tage seiner Heimkehr an eine „soziale Macht " in Berlin ge¬
wesen, so kann das nicht so verstanden werden , daß es ihm
etwa gelungen wäre , eine erhebliche Wandlung in dem zwanzig
Jahre vorher von ihm als „menschenöde Wüste " gekennzeichneten
und jetzt noch immer armselig dürftigen geistigen Leben der
preußischen . Hauptstadt herbeizuführen . Sein Talent , zu ge¬
winnen und anzursgen , kam zweifellos den naturfvrschenden
Geistern zugute : er führte zusammen , was bis dahin getrennt
arbeitete , brachte neue Forschungen in Fluß und >rug wesent¬
lich dazu bei, daß die romantisch spekulierende Naturphilosopbie
auch an diesem Platz recrlistsich überholt ' wurde.

Die gleich im ersten Winter zunächst an der Universität,
dann in der Singakademie vor einem breiten Bürgerpubliknm
gehaltenen Vorlesungen über physische Weltbeschreibung , die
Mensch, Erde und Weltall in großem Zusammenhrng aller
Kräfte und Stoffe zu zeigen unternahmen , gingen sicherlich auch
auf soziale geistige Wirkungen aus , ganz abgesehen von dem
politischen Zweck , den die Regierung — der König selber nahm
als Hörer teil — damit verfolgte . Aber das damalige Berlin
war die Domäne des oberflächlichen Witzlings Saphir , blieb
,grM «und eng und ließ sich nicht ans idealem Wege in ein Paris

/Ls, -
Nachbarschaft unserer Stadt zugetragen . Ein Storchenpaar mit
seinen Jungen hatte auf dem Scheunendach eines .Besitzers sein
Nest aufgeschlagen . In nächster Nähe hing die Frau eines
andern Gutsbesitzers ihre Kinderwäsche zum Trocknen auf die
Leine . Die Störchin beobachtete den Vorgang , sah sich die Wäsche
genauer an und nahm sie von der Leine , um ihr Nest damit
wohnlich herzurichten . '

1107 Frauen auf 1000 Männer . In einem Artikel de» B. T.
behandelt Dr . Robert Bell die obige Frage . B . schreibt u . a . : Wie
steht es mit der Zahl der heiratsfähigen Frauen ? Es ist ja selbst¬
verständlich , daß nach den enormen Kriegsverlusten ein Weiber,
Überschuh vorhanden sein mutz, der ja sowieso schon in Friedens¬
zeiten vor dem Weltkriege in fast sämtlichen Ländern Europas
vorhanden ist. Nach Otto Hübners geographisch -statistischer Tabelle
aller Länder der Erde für 1914 ergaben die Zählungen mehr
weibliche als männliche Personen . So zum Beispiel kamen 1914
in Portugal aus 1000 Männer 1107 Frauen , in Norwegen 1099,
in Großbritannien und Irland 1061, in der Schweiz 1031, in
Oesterreich 1030, in Deutschland 1026, in Frankreich 1022, in
Italien 1010, in Belgien 1002. Nur in einigen südöstlichen Län¬
dern , wie in Bosnien , Griechenland , Serbien , Rumänien sind die
Frauen in der Minderheit . Im heiratsfähigen Alter zählte man
in Preußen im Frieden auf 1000 Männer zirka 1006 Frauen.
War damals im Kriege bei der Annahme von etwa 1 Million
Verluste der Weiberüberschuß in Deutschland schon erheblich, so
stellt sich jetzt nach genauem Bekannrwerden der Gesamtverlust«
Deutschlands rm Weltkriege von 1,8 Millionen das Verhältnis
zwischen Männern und Frauen von 1000 zu 1166, speziell für
Preußen von 1000: 1107, also 107 Frauen sind auf das Tausend
Männer mehr vorhanden . Es besteht also ein außerordentlich
hoher Ueberschutz von Frauen gegenüber dem Frieden . Es haben
sich dgmit die Heiratsaussichten für das weibliche Geschlecht tat¬
sächlich verschlechtert. Es ist ein Mißverhältnis eingeireten , eine
Verschiebung des Verhältnisses der erwachsenen Heiratsfähigen,
während daS Geschlcchtsverhältnis bei den Neugeborenen im
Kriege das gleiche geblieben ist, daS heißt den gewöhnlichen kon¬
stanten Knabenüberschuß zeigt . Es fragt sich, ob sich diese Ver¬
schiebung in dem durch den Krieg hervorgerufenen Heirat -Verhält¬
nis wieder ausgleichen wird . Darauf antwortet der Fachftatistiker
mit Ja . Won Jahr zu Jahr werden die jüngeren Generationen
in dem normalen Verhältnis der Geschlechter in der Altersklasse
von 18 bis 45 Jahren eintreten ; es wird daher 27 Jahre dauern,
bis der durch den Weltkrieg bewirkte Weiberüberschuß wieder aus¬
geglichen ist. Was aber ist von jeher nach Kriegen eingetreten?
Die ganz naturgemäße Erscheinung , daß mehr geheiratet wird.
Wir brauchen nicht weit in die Vergangenheit zurückzugreifen.
Dafür bieten uns die Kriege von 1866 und 1870/71 Analogien,
weniger der dänische Krieg wegen seiner Kürze als vor allem
der französische Krieg . Nach beiden Kriegen beobachten wir un¬
mittelbar hinterher eine Vermehrung der Eheschließungen , di«
jedoch nach einem kurzen Höhepunkt bald wieder abflacht.

Humor und Satire.
„Wie man Spaß macht ohne Folgen !" Dieser Tag « betrat

ein harmlos aussehender , einfacher Mann den Laden unseres
Gremerhabener Parteiblattes . Nach seinem Begehr gefragt , er¬
klärte er , er woll das Buch haben : „Wie man Spaß macht ohne
FolgenI " Dre bedienende Dame wußte anfänglich nicht, was der
gute Mann eigentlich wolle, denn der Titel eines solchen Buches
war ihr nicht bekannt . Doch schlau, wie alle Töchter Evas sind,
fuhr ihr ein blitzartiger Gedanke durch den Kopf, und sie fragte
den harmlosen Menschen aus dem Geschlecht Adams : ,Sie meinen
wohl die Broschüre „Wie schütze ich nnch vor Familienzuwachs ? "
Verständnisinnig bejahte der Gefragte , nahm lächelnd das kleine
Heftchen und verschwand. Hoffentlich erlebt der gute Mann mit
seinem Buche über das „Spatzmachen " keine Enttäuschung!

Sehr recht ! Ich hatte auf der Kommandantur in Landau zutun . Da kam eine Frau herein , und es entspann sich durch Ver¬
mittelung des Dolmetschers folgendes Gespräch:

„Sie wollen ? "

„Meine Tochter bekommt ein Kind von einem französischen
Soldaten .

"

„Was wollen Sie da bei uns ? "

„Ich will die Peschwerde Vorbringen , da ich kein französischesKind will .
"

„Ist das Kind schon da ? "

„Nein .
"

„So , dann warten Sie bis es soweit ist. Dann fahren Sie
mit dem Kind nach Frankreich in die Liller Gegend ; dort können
Sie es gegen ein deutsches eintauschen !" (SimpliciflimuS .)

Kindermund . ,Fritz , irgend jemand hat in der Speisekammerein großes Stück Kuchen gestohlen !" sagt die Mutter . Fritz er¬rötet tief . „Pfui , das habe ich nicht geoacht, daß das in dir strikt! "
— „Die Hälfte davon steckt auch in Lotte, " verteidigt sich der
kleine Dieb.

uuizaubern . Treitschke Werst darauf hin , Humboldt habe nochnach Jahren geseufzt : „Berlin , ick hew di dick un satt , du bistun blivst en Bavenstadt ." Als ein Akt jener Bemühungen , Ber¬lins Ansehen zu erhöhen und für .Preußen moralisiK Erobe¬
rungen in Deutschland zu machen, stellt sich auch die deutsche
Naturforscherversammlnng von 1828 dar , die durch Humboldts
persönliche» Bemühen eine großartige Leilnehmerschaft erzielte;
Humboldts Eröffnungsrede schlug nationale Töne an : Deutsch-land offenbare sich hier gleichsam in seiner geistigen Einheit.Sie pries zugleich den Segen der sonderstaatlichen Entwicklung,aber das andere war , zumal es au » des höfischen Vertrauens¬
mannes Munde kam, das wichtigste. Man warb durch Humboldtum die Sympathien der deutschen gelehrten Intelligenz . Sogarder Reaktionshäuptling jener Demagogenhetzer , Herr v. Kamptz,der anfangs gegen die Tagung sich gesträubt hatte , machte nun
demonstrativ mit : man sah ihn in lebhaftester UnterhaltungArm in Arm mit Oken, dem seit dem Wartburgfest verfehmten
und aus Jena verdrängten Fürsprecher der Burschenschafter , zu
Tisch gehen . Härtere Bissen noch als diesen gab Humboldts
Tätigkeit den Reaktionären zu kauen , den härtesten Wohl, als von
den sieben Göttinger Professoren , die der hannoversche König1887 aus dem Amte jagte , weil sie gegen seinen Versaffungs-
bruch sich auflehnten , drei — Dahlmann und die Brüder Grimm
— an die Berliner , Universität berufen wurden . Mit unver¬
hohlener Wut rempelte dieser König Humboldt bei der nächsten
Begegnung bissig an : „Na , Humboldt , immer noch Republikaner
und doch in Sanssouci ? " '

Humboldt hat sich zeitlebens als ein Mann der „Ideen von
1789" gefühlt , aber das hat man im allgemein -geistigen Sinne
zu nehmen . Den Weg seines Lehrers Georg Förster , den die
Wogen der Revolution verschlangen , hat er mit keinem Schritte
betreten . Seine politischen Ziele bestanden etwa in einer Fort¬
entwicklung einer aufgeklärten Mgierungsmethoda , der er seit
Jugendtägen einen kräftigen Nationalgeist wünschte. Wie elend
klein ihm die Gegenwart , deren Laster , er in seiner Stellung am
Berliner Hofe trug , erschienen sein mutz, läßt sich abschätzen an
der Höhe und Weite seiner wissenschaftlichen Ziele , an der un¬
geheuren Regsamkeit seines Schaffens , an dem hockgestimmteit
Geiste , der ihn das Werk seines „ Kosmos " von den vierziger
Jahren ab mit dem Gedanke an die breiten Volksschichten hin¬
ausgeben ließ . Er hat nicht Lebenserinnerungen geschrieben,aus denen sich ein Urteil über jenes Erleben ablesen ließe . Er
wollte davon nichts wissen. Wer ihn um Stoff zur Schilderung
seines Lebens anging - dem antwortete er : „Mas die Menschheit
interessieren kann, steht in meinen Werken , meine übrige Per»
sönlichkeit hat für niemand Wert a >s für mich und einige wenige
Freunde ."
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AvsWreibMg.
Auf Grund der allgemeinen Bedingungen für Aus¬

schreibungen des Reichsverwertungsamtes vom April
1919 werden nachstehendeWaren durch Ausschreibung
gegen sofortige Zahlung verkauft.

MM mn MtMrWen StrMMe « elmhmen
aus dem Felde (Kartoffeln, Bohnen usw.) am (7790

de« IS. September IW. Jeden Nachmittag (2763

2VV0 Stück Zeldpalronenkasten.
Kauflustige wollen sich pünktlich 6.30 Uhr nachm,vor meinem Büro versammeln.

Die Kästen lagern bei hiesigen Tischlermeistern.Ein Muster kann bei der Zweigstelle des Reichsver-
wcrtungsamtes Wilhelmshaven besichtigt werden.

Die Eisenbeschläge der Kästen (Verschlüsse und
Scharniere ) sind für mancherlei Zwecke brauchbar.

Letzter Tag für Abgabe von Geboten ist der 25 . Sep¬tember 1919 . (6757
Die allgemeinen Bedingungen für die Ausschreibun¬

gen können bei der Zweigstelle eingesehen werden. '
Wilhelmshaven , den 10. September 1919.

lRMMlMrtunWlntj.
Zweigstelle Wilhelmshaven , Wallstraße 21.

Artel.

Auktion.
Bei Handelsmann Carl Zucht in Klein-Schweine¬

brück Besitzung werde ich am

Iienslag, be« 23. SWtmbn d. z.
nachmittags S Uhr anfangeud.

Da mehrfach Ueberschreitungen der

WtMse stk ZiezeleittMgiiisse

v

Für

r»
100 Mk.
125 „
165 „
240 .
340 .
400

cD

iS

vorgekonnnen sind, wird folgendes bekannt gemacht:Die Richtpreise für Mauersteine , Dachziegel und
Drainröhren sind wie folgt festgesetzt und haben
Gültigkeit bis 31 . Oktober 1919:

ik. Vor . und Hintermauersteitter
a ) Reichsformat . . . . 100 Mk.
b ) Oldenburger Format . 95 „c) Kalksandsteine . . . 92 „

W. Klinker , sog . Oldenburger Klinker:
a ) säurefeste . . I . Mahl 133 Mk.
b ) « - - H „ H2 .c) Straßcnklinker I. „ 140 „

» 11 » 119 ,
- , , » 111- » 91 „
Dachziegel:
a) Hohlpfannen 15 — 16 St . a . 1 am

I . Wahl 230Mk ., II. Wahl 200 Pik.
b ) Hohlpfannen 19 —20 St . a . 1 am

I Wahl 200Mk ., II Wahl 160Mk.
Verpackung darf für den Waggon

5 Mk. berechnet werden.
Drainröhrenr
Durchmesser 40 mm

, „ 50 mm
„ 65 mm
„ 80 mm
, 100 mm
„ 130 mm „Die Abgabe von Drainröhren erfolgt ausschbeg-

lich durch die Landwirtschafiskammer Oldenburg,
welcher der Vertrieb der Gesamtproduktion über¬
tragen worden ist.

Bei der Veräußerung der Ziegeleierzeugnisse
durch einen anderen als den Erzeuger , darf ein
Händleraufschlag von höchstens 8 °/o der obigen
Richtpreise genommen werden!

Folgende Ziegeleien haben sich verpflichtet , zuobigen Richtpreisen zu verkaufen:
C. Dinklage L Co. , Oldenburg ; Speckmann , Ach.
ternholt ; Keinen « , Delmenhorst ; Zange , Dwo¬
berg ; Lübding , Huntlosen ; Bereinigte Olden-

- burger Klinkerwerke , Bockhorn ; Kuper , Vareler-
siel ; Addlcks, Boitwarden ; Bockelmann , Grüvpew
bühren ; Kalksandstein , Zement - und Tonwaren¬
fabrik , Cloppenburg ; Schiff , Elsfleth ; Luers,Ekern ; von Frydag , Daren ; Brumund , Varel ';
„ Frisia " A. - G. , Nordenham , Werke in Norden¬
ham , Waddens , Burhave und Rodenkirchen;
„ Bieren " A. - G . , Bieren ; „ Rastede " G.m.b . H . ,Rastede ; Mehrtens L Co. , Mariensiel : Müller,
Scharrel ; Tapken , Hahn ; Tonwerke Wübbenhorst,
Erüppenbühren ; Strathmann , Handorf ; Krog-mann , Lohne ; Wilberding , Steinfeld ; Hartstein¬werk Erüppenbühren G . m. b.H. , Erüppenbühren.

Anträge auf Freigabe sind an den Demobil¬
machungskommissar zu richten. Vordrucke hierzu
sind in der Druckerei Littmann , Oldenb ., erhältlich.

Der Demobilmachunftskommissar.
Baustoffbeschaffungssielle (Ziegelbewirtschaftung)

J . A. : Leder.

8. 8. Menke, « illmstt.
Sirdethsborger Seil».

Störtebecker- und Edo -Wirmken - Straße.
ßmviehle meine LMtäten einer W . AeaNitung.

o -.

« -v-r N

.8 «

Bauplatze
Schrebergärten

Merltratze , JegMratze

Fortiflkatinnsslrahe.
Allerbestes Gartenland . Gnte Lage.
Dev Preis ist sehr niedrig , von
3,80 Mk . pro qzn» an . Bauplätze
an der Hegelstratze 8,80 Mk . An¬
zahlung etwa '/« des Kaufpreises.

Näheres kostenfrei

Ws! Mir« :: A»kti««M
Eökerstraße 71. s7796f Fernsprecher 136.

hiesige Ware, eingetroffenN
S . ^ « 1 . 229.

GeWWZ-Kmke.

Grstzes EDovs
Schulstratze 2S , steht zum Berkauf . Beste Geschäfts¬
lage. Vorhanden sind 16 Wohnungen , Eckladen mit
3 Schaufenstern, großer Hofraum mit Einfahrt . Gute
Verzinsung . (7791

Kauflustige wollen sich unverzüglich Schulstraße 29,
unten rechts, oder bei mir melden.

Rasche Hilfe — doppelte Hilfe!
Harnröhrenleiden , frischer u. veralt . Ausfluß , Hei¬
lung in kürzester Frist , Syphilis , ohne Berufsstör .,
ohne Einspritzung u . and . Gifte , Mannesschwäche,
sofortige Hilfe . Ueber jedes der drei Leiden ist eine
ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr . ärztl.
Gutachten und Hunderten frsiwill . Dankschreiben
Gekeilter . Zusendung kostenlos gegen 25 Pf . in
Machen für Porto in verschl. Doppelbrief chne
Aufdruck durch Spezialarzt Dr . med. Damman»
Berlin 223, Portsbamer Str . 1231i . Sprechstunden:
9—10, 3—4 Uhr . (Außer Sonnabends u . Sonntags .)
Genaue Angabe des Leidens erforderlich , damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann . (2 ) (8206)

l?
Auktion , h . Reents, Rüstungen

BülowsLraße^ < Fernspr . 632.

dlütsv 2LrksrT'e!nt, ^ oiLs, rarte NLnäo
virä LaLLkrsster 2vit srrololit äurcrp
msLnsQ slldevädrt . inrüdvrtrottvusn

Lrvm „kurs ". KoraworLprosseii » Lli'tssssr , kieLel , Run«
rsln u. H'Lltolisn vsrsoüvrnäan . Rol » u . ßfroüpori^s Lautsodnsll bsssiti^t. Vud« 2 A. Ooppslüora 3,50 Sl.
NßZZKSS! 8. KSkStIZ!. Zklljg». WMlllSk klles 1L

^ -Musik
Auktion , tz . Reents , Rüstungen.
Bülowstraße 9. Fernsprecher 632.

ladet freundlichst ein lC.

Hstel Schütting.
Jeden Sonntaar

Ball
Anfang tz Uhr . (3113)Es laden freundlichst ein

_ Vovehers

Anfang 4 Uhr.

in und bei seinem Hause folgendes öffentlich m-ist-bietend aus Zahlungsfrist verkaufen:
1 guter MeitsM . Fuchshengst.
I dUMbraUNeU MW , S Jahre alt,
18 Urigen mitteWlveren Wallülh.
1 2iügrige ötute, mit .Schönheitsfehler,
— alle Pferde ein- und zweispännig gefahren, —
1 ini Füll beste
1 Sau mit 8 Ferkeln.
58 Kühner und Küken,

«
Wes Ms
an bester Lage

mit kleineren, aber
modernen, leichtver¬
miete Wohnungen
u . für jedes Geschäft
passendenLaden ist
zu einem sehr gün¬
stigen Selbstkosten¬
preise bei mäßiger
Anzahlung zu ver¬
kaufen. (7794
Ernst Tictjen,

Auktionator.

1- ismarek-Drogeris
Slsmnrvlrslr . 78.

Telspdon 998.

Bmpkskle:
Dunkelbraune uncl rote

ksbe
3 Weiße Kaninchen, ca . 2 Fuder Heu, ca. 5 FuderDünger , 1 Federwagen, 2 Pserde-Arbeitsgeschirre,
1 neues Kummetgeschirrm. Wickelbeschlag , 1 StapelRichelpsähle, versch . Nutz - u . Brennholz, 2 Schweine¬
blöcke, 2 Düngerkarren , 1000 glasierte Dachziegel,9 gm Eipsdiclen,

ferner : 1 Kartoffelquetscher, 1 Waschmaschine, 1 Wring¬maschine, I Drogenschrank, I Brutmaschine , 1 Gram¬
mophon mit 25 Platten , 2 Kleiderschränke, 2 Bett¬
stellen mit Matratzen, 1 Waschtisch , 1 Regulator,

sodann : 7775

Eökerstraße 76,
Fernsprecher 136.

in garantiert reinem
I, « 1» 8ISrnl8

gerieben.

Bäckerei-
Grundstück

28 Fuder beite« Ztreutors,
und andere Sachen.
Der Tors lagert aus dem Moore in Astederfeldund ist vorher zu besehen.
Kausliebhaber ladet freundlichst ein

m. nachweislich gut.
Umsatz , an verkehrs¬
reicherStraße beleg .,
sofort zu verkaufen.
Ernst Tietjen,

Auktionator , s
Eökerstraße 76,

Fernsprecher 136.

beti .
'siiiliilli 'Mg

Kip8 , i.goI(fgsbg
kaliMyzolis , Isr-

psntli , - krsutr
ksnrin, k>inssl

in Drieäeus - Dualität.

83K8M»

ZglniisIlZM
extra atarlr, ballenweise
u. in kleineren Kengen

Eine in der Nähe
der Torpcdowerft
belegene,gutgehende

IWm
Kslkise-

wirtslliast

bleibt Binckenreiferi der beste , billigste u . zuverlässigste
Fahrrad : eifen für Touren -, Geschäfts- und Diensträder.Man verlange Offerte vom Vertreter oder direkt von der

Flidrik sür MW Fahrzeugl -ereisung
Hermann Hcgeler , G . m . b. H. , Varel i . Oldbg.

ist sofort z. verkauf.
Näheres kostenfrei

durch s7798
Ernst Tie «je» ,

Auktionator.
Eökerstraße 76,

Fernsprecher 136.

SeiiM M«s

O—-G
SWSlhck» -

gelüer
in größeren und
kleineren Posten ge¬
sucht . Nur durchaus
sichere Anlag . Gute
Verzinsung. Für
geber kostenlos.
Ernst Tieffen,

Auktionator.
Eökerstraße 76,

Fernsprecher 136.

Maß -Geschäft
Kaakstraße Nr . 9.

»«dz
TllksmmerkM!

^ ^ ^.Lehrbuch lehrt alle
mod. Tänze . 2 .50 °«

kankeo -Verlllg, MnoüvnLkiWg

Zetel . Für Landwirt
Eilt Eilts in Bohlenberger¬
feld habe ich besten zu Rut¬
telerfeld belegenen

Astssv
groß ca . 5 Jück, zur Hälfte
noch besten Brenntorf ent¬
haltend, zum beliebigenAn¬
tritt in paffenden Abtei¬
lungen unter der Hand zu
verkaufen. (7728

Kausliebhaber wollen sich
umgehend an mich wenden.

G. I . Menke
Auktionator.

keine pruekl-
/Vlanmelaöe

Pfirsich, Johanriisb .Himb.
Apfel. Pflaumen usw.)

mit 50 °/o reinem Zucker dick
und süß eingekocht Post¬
dose Mk. 25,75 portofrei,
25 Psd. Bahneimer p . Psund
2,45 , Kübel mit 50 u . 90 Psd.
sowieFässer mit 4—500 Psd,
netto p . Psund 2,35 ab Nor-
torf unter Nachnahmeliefert

4L 4 » .
7342 ) diortark (Holst.)

I?ür ein Haarnadel !
-Lat . dar beraklt )
mir . 18 « « « « .-
Dieselbe DirnLa

suebt weit , gute j
Drkdx. Lngsdote!
sobuollstens erb.
Tein Dründ. ver¬
säume, ebs er et- !
was unternimmt,
nns. krosebüre m.
643Lrtincksr -^ uk-
gsbsn n. Outseb . >
Uber Usrli 20 . —
gegen blaebn. od.
Vorelns. von nur z
Nk . 2.— sn bsxisb.
Lllgemlnilllstno - iinä!

Ilandelszesollsed.
Oensralvertr . kür I
Oldend., Bremen,
und IVestkalsn:

Barmen , Barade-
straks31. (3882

heilt unter Garantie selbst
schwerste Fälle , bei einma¬
liger Behandlung . Refe¬
renzen gratis . (7479
4 . lensen L 0«., Hamburg 25,

Borgfelderstraße 89.

SrmlMMar
Besitzer E . Müller.

Heute Sonntag , den 14. Septbr . r

Großes Taozkönzihek!
Anfang ^ Uhr nachmittags . 7647

Es ladet freundlichst ein : C. Müller.

Jeden Sonntag r

(irvHer Kall.
Anfang 4 llhr . — Mittwochs 7 Uhr.

555 ) kV

Schulstraße 20 . — Besitzer W . Wüllner
Heute Sonntag; 6995

Gvosiev Ball.
Es ladet freundlichst ein

W. Wüllner.

Nordfeestation
Endstation der elektrischen Straßenbahn „Msenlust"
7465 Jeden Sonntag:

Anfang 4Uhr — Für Speisen u . Getränke istbestensgesorgt
Es ladet freundlichst ein H. Tjaden.

werden sauber in Zivil-
kleiduugumgearbeitet . Neu-
ansertigung von Herren-
und Damen-Garderobe,auch
bei Stoffzugabe. (7770

kertsmiit ÜWeur.
Jeden Sonntag:

KemMAs !u«z-Krlinzltzeii
Es ladet freundlichst ein

n . irvii « «» » .

wird orlan ^ t
ckurob das

evbt« kocstol-
8ussn « -lsssr,
das dis Dor
vasn 2 . böok-

stsn LntkaltunA dringt
und sinsn glsiebmässi
gsn Halsansatr bswirkt.
Durstl vatürliobs susssr-
livhö Lräktigung rvird dis
si ssblatlts Brust gslss-
tigt u dis uusntwiokslts
KIsins Lüsts vsrgrös
sert . 2alllrsiells ^cnsr-
ksvuuvg . Wirkung uu-
übsrtrotflsn . DI . 4.58 Nk.

Kosmst . ladorslorium
tt . Loeatius , Berlin 12,
Lskönbaussr Lltss 132

^ « ülsi » 8o » i»ta6r

Orosssr Lall.
Ls 1s.äei kreuuälicksl ein

Oustav Ruäoipli.

„Mariensielerhss"
An jedem Sonntag:

Rotzes MzkriWes
Es ladet freundlich'! ein D. Gerdes.

OVLOI^
Dsrnruk 1112 . Inhaber Ld . Disvber.

.leckvn

Oroker Kall
^ I7dr. 15321^ ^ vkaQ§

8 !er 2u lackst kreuackl . eia

Liltenburg
-rnspr . 1532 An jedem Sonntag r Fernspr . 1!

Tanzkänzchen
3837 Anfang s Uhr.
Es ladet freundlichst ein Frau Frier-

tzritz- WWU «!
Sonntag , den 14 . September:

Großer Ball!!
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